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Stonfifforialvat D. olfforfl -
Wit dem Heimgange ded Konfijtorialvatd D. Poljtorfj ift einer
per Dervorragenditen Geijtlichen und vielleicht ber angejehenite
Wann aud der mectlenburgijchen Landedgeijtlicheit gejchicden. Nicht
nur jeine Didzefe, jondern die ganze Lanvedgeiftlichleit jah mit Ver-
ehrung zu ihm auf und betvauert jeinen Heimgang ald einen herben
Berluft. So muf e3 von JInterefje jein, einen Cinblicf in jeinen
Lebend= und inneven Cntwidlungdgang zu thun, und died um jo
mebr, al8 er zu den jeht mittlerweile ausdgeftorbenen Mannern ge-
hort, weldhe fich aud der Flachheit ded Nationalidmus oder der im
eviten Drittel unjeves Tahrhundertd Herrjchenden Bermittlungs-
theologie innerlich) bdurchavbeiten muften zum lebendigen Glauben,
und weldge in den lutberijchen Befenntnigidhriften erjt ben Stiip-
punft ihred Glaubens fanben, die aber aud) durch) bden inneren
Stampf, durd) welchen fie Hindburdygegangen waren, Fu ganzen
Miinnern geworden waven, die durch ihre dharaftervolle Perjons
lichteit in weiten Sreijen einen durchgreifenden und belebenden Cin=
flup audzuiiben imjtande waven. Freilich fehlt e3, um einen Gin-
blict in den tnneven Cntwidlungsgang zu gewinnen, faft villig an
Aufeichnungen von jeiner Hand, ober an Briefen, weldhe bdariiber
Ausfunit gdben, jo daB Schreiber bdiejed wefentlich angewiefen it
auf dag, wasd er in jahrelangem Verfehr aud dem Dunde ded Heim-
gegangenen jelbjt erfahren Hat.
Die Familie Poljtorfjs ftammt ausd der Gegend bed Harjes
und war in dev yweiten Hilfte des 17. Jahrhundertd anfdijfig in
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Aundreadberg. Schon im Jahre 1441, wo die Gebriider vou Gorne
durd) den Kurfiirften Friedrich zu Tangermiinde mit den Giitern
Kletn-Mohringen, 11/, Meilen wejtlich) von Stendal, belehnt wurden,
werden in dem Lehnbriefe drei Poljtorfid ald Vejier von Bauers
hujen genannt, weldhe i der Urfunde mit thren Leijtungen auf-
gefithrt werden.  Cbenjo fommt in den Jahren 1480 bid 1490 in
SHamburger Urfunden ein clericus und notarius publicus vor,
weldher aud der Divzeje Quedlinburg, aljo aus devjelben Harzgegend
jtamumte. Die Ddirveften und nachoeisbaven Vorfahren ded Kon-
fijtorialrats Poljtorff waven in der Fweiten Hilfte ded 17, und im
18. Jahrhundert Fubrherven und Vergjdhmiede in Andreasberg tm
Harz. Cin Sohn ded Bergjchmieds und Vergarbeiterd Johaun
Georg Poljtorff zu Andveadberg, geb. 1742, wurde Haudvoigt, d. h.
erjter Beamter i Hemmendorf w dem damaligen Kurfiivjtentum
Hannover.  Defjen Amtdnadhjolger wurde fein Sobhn Johamn

Friedrich Augujt, dev Vater unfered Poljtorff, welcher erjt i. J.

1857 im Alter von 78 Jabhren Ddajeldbjt jtarb. Hier m Hemmen-
dorf itn denm Lauenjteiner Vergen an einem ¥einen Nebenflug der
Qeine, welcdher den Namen Saale fiihrt, wurde der verjtorbene Kon=
fiftovtalvat am 21. Febr. 1824 geboren. Crv erzdbhlte wohl davon,
wie ev hier als Knabe die waldigen Hohen durdhjtreijt und feine
Sugend verlebt habe unter der Judht jeined jtrengen Vaters. Cr
war der jiingjte vom 11 Gejchwiftern, von Ddenen dret in frither
Jugend ftavben.  Cin Onfel von ihm DHatte bereitd den geiftlichen
Beruf erwabhlt und jtard ald Pajtor in Celle. Ein Entel desjelben,
weldher dad Gymumajiallehreveyamen gemad)t hatte, it Miitarbeiter
am Kladdevadatjc). Cr zeichnet fich duvch feine dichterijche Be-
gabung aus wnd bat {ich befannt gemacht durch die meijt guten
Gebdidyte, weldhe regelmifpig das Blatt zu erdffuen plegen. lbrigens
jtand der Cutjchlafene zu dem ziemlic) entfernten Vetter in feiner
perionlichen Beziehung.

Die Jeit nad) den Vefreiungdfriegen, in welche die Jugend
Poljtorfis fallt, war eine diirftige nud drmliche Jeit, und dag Cin-
fommen feines Vaterd ein bejdrdntted. So fehlte ed an Mitteln,
den begabten und [ernbegievigen Sohn jogleich aujs Gymnafinm zu
geberr, und er fam junddhjt in das finderreiche Haus jeines dlteften
Bruderd Georg Friedrich, welcher damald bereits Pajtor in Hajtens
be in Hannover war, um hier von dem BVruder unterrvichtet ju
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werden.  Bu einem irgend regelmdpigen Unterricht von feiten des
vielbejchdftigten Bruberd jcheint e3 allerdingd nie gefommen 3u jein,
und der Cntjchlafene erzdahlte wohl mit einigem Humor von der
eigentiimlichen Art, in weldher er fid) bhier jeine erjten fenntnijje
angeeignet habe. Wit einiger Amweijung feined Bruderd mupte er
die iiblichen lateinijchen Schriftiteller ziemlich auf eigene Hand
lefen; auch etwad Griehijeh lexnte er. Cr machte viele deutjche
Aufjdpe fiber zum Teil oft jonderbare Themata, welche jein Brubder
ihm ftellte. Franzojijh lernte er, ndem er den Charles douze
mit Hiilfe eined Lerifond uud einer Grammatif von Anfang bis Fu
Gnoe fchriftlich ind Deutjche iibertrug. Daneben verjhlang er alles,
wasd ihm in der diirftigen Bibliothef jeined BVrubderg brauchbav zu
fein jchien. Yamentlich evwarb ev {ich eine fiiv jein Alter eigen=
tinmliche Kenntnid  der bdeutjchen Litteratur, indbem er jamtliche
Bindchen der fleinen NVieyer'jchen Grojchenbidbliothet, welde wob!
nur den Ylteven noch) befannt ijt, wiederholt (as. Undwagd er las,
pilegte in jeinem Geddchtnis zu hajten. Ojtern 1838, alfo im Alter
von 14 Jabren, wurde er endlich auf dad Gymuajium nach Hildes-
heim gejchictt, wo er jogleich in die Sefunda eintrat; joweit hatte
er ¢8 ald Autodbidaft docy gebracht. Cv Dbejudyte dasdjelbe bis
Michaelis 1842, Nach Abjolvierung der Maturititdpriifung bezog
er Die Landesuniverfitit Gottingen, um Theologie zu ftudieven.
Bwet Semejter gehorte er einer Landsmannjchajt an; aber er merfte
bald, bafy die Anjpriiche, welche die Verbmdung madhte, 3u jeinem
jchmalen Wedhjel nicht paften, und bdaf diejelben feinem Studium
allau hinberlich waven.

Was ihm die dbamalige von etwa 350 Theologen frequentierte
theologijche Fatultit in Gottingen bot, war vedht wenig.  Auper
dem epileptijchen jingeven Planct bejtand fie aus hodhbejahrten Vers
tretern eined abgejtandenen Nationalidmus und Supranaturalismus.
Am meijten fefjelten ihn jundchit die firchenbijtorijchen Vorlejungen
Gicjelers, da derjelbe tiberall zu ben Duellen fiihrte. Das Lejebuc)
der Stivchengejchichte von Giejeler bielt Poljtorff eben and diejem
Grunde noch in jeinem Alter hod) in Chren. Den Glanzpuntt der
Fatultit aber bildete jeit 1827 der geiftvolle und hod)begabte Gott-
fried Chrijtian Friedrich Litcde, befannt namentlic) duvc) feinen
Sohannigfommentar und ald Begriinder der ,Stubdien und Kritifen”.
Liide gehorte ohne Frage zu Dden bedentenditen Bertvetern bder
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damaligen Vermittlungdtheologie. In Berlin von Sdjleiecrmadyer,
Jteander und de Wette angeregt, ftand er etwa  wijdhen Schleiers
macher und bde Wette. Mit jemem Dhatte er Ddie warmberzige
Jrommigfett gemein, die ibn mit lebhajtem Jntevejje fiix alle
Lebendregungen der RKivche feiner Beit erfitllte. So war J. H.
Wichern ein Lieblingsjchitler von ihm und blied jtetd in naher Be-
jiehung 3u Ddemfelben. Aber neben diejer Glaubendinnigleit und
gefiih[dmipigen Gemiitdwdarme beherrjchte die Theologie Liice’s der
fritijche Foricdhergeift de Wette’s, der, wie Schletermacher, jein velis
gitjed Gefithl dem pojitiven Chrijtentiwm anjchlof, indem er in
Chrijto den abjoluten Mittler ded veligivjen Lebend jah, im iibrigen
aber alles Gejdhichtliche, Dogmatijche, Objeftive, weldhed mit dem
Gefithl nicht unmittelbar in Verbindbung ftand, fiiv dad religibje
®efithl fetmen unmittelbaren ,Wert” Hatte oder ihm 3u bHaben
jchien, einer fiihnen Verftandedtritif iiberlic, die noch wviel weiter
ging, al® Dder Nationalidmud je gegangen war. Die Gejchichts-
biicher Ded alten Tejtamentd rwurden von de Wette fritijch villig
erfeit, und in der neuteftamentlichen Kritit Hob cr die negativen
Rejultate  geflijjentlich bervor.  Vefannt {ind die grofen Bu=
geftandnijje, welche er der Strauf’ihen Kritit des Lebend Jeju
madhte. So DHatte auch) die Theologie Liicke’s etwasd Fliepenbdesd,
per Ginbeit und Gejchlojjenbeit Cntbehrendesd, und fonute darum
cne fo flave und einbeitliche MNatur, wie die Poljtorfis war, dem
eine , Ja und Nein-Theologie” bid in den Tod uwiber war, wenig,
befriedigen. Wenn man auf der ecinen Seite, pflegte er wohl u
jagen, i Qirce's Vorlejungen warm  angehaucht wurde von dicjer
glaubenswarmen Fronumigfeit, jo habe die jchonungsloje und alles
seviepende Sritif, weldje nadyfolgte, jchlieplich jedesmal alled auf
Scdhranben gejtellt, und e3 jei ihm immer gewejen, ald ob er auf
der andern Seite mit einem Cimer cidfalten Wajjers begojjen jei.

So verlieh Poljtorff nach Veendigung des iiblichen Trienninme
vecht unbefriedigt die Univerfitdt. Cr ging mit dem niederdriidens
dent Gefithl, dafy ihm jede pojitive theologijche Grundlage fehle, auf
welche ex fid) jtellen fonnte, ja jeder fejte Halt fiir jeine Lebens=
anjdhauungen, fiiv jeine Suverficdht im Leben und im Sterben, daf,
ihm alled fehle, was ndtig wdre, um einmal ind praftijche Amt
ju treten. Denn diefe unfichere ,Ja und Nein « Theologie¥, die
ihm jelbjt feinen Dalt gewdbhrte, anderen u predigen, dad jchien
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ihm unmiglid). So gewann der Gedante in ihm Raum, die Theo-
logie zu verlajjen und fidh) auf Grund feiner Kenntnifje in den
tlajfijchen Sprachen und in der deutjchen Litteratur dem Gymnajial-
{ehrevberuf ju widmen, wic dad damald viele verdorbene Theologen
thaten.

Bunddhjt nahm ex eine fidh ihm bhier in Dectlenburg bietende
Haudlehrerjtelle an in einer Dbegiiterten Pdchterfamilie, namens
GChlers. Bon Herbjt 1845 bis 1849 war er Hauslehrer in Dam-
bect bei Bobis, und von 1849 bis 1851 in Hof Mectlenburg in
einem  bem erfteren verwandten Hauje. Cine jo behabige Lohl-
habenbeit, wie fie damald in den medlenburgijchen Pdchterfamilien
herrichte, Datte er bi3 dabhin noch nicht fennen gelernt. Der ganze
Bujchnitt des tdglichen Lebend, namentlich in beug auf Speis und
Tranf, war ihm zundcdhit ein gany ungewobnter. Andererjeits
fonnte die ganze geijtige Atmojphdre, welche ihn bhier umgab, thm
i feiner Weije Ddiejenige innere Anvegung gewdbhren, weldhe ev
fuchte, und nach welcher er fich um jo mehr jehnte, ald e3 hm
jelbjt an innerer Fejtigleit und innevem Halt gebracd). o liey ihn
jeine Sage oft recht unbefriedigt, wenn er auch mit der ganzen
Treue, die ihn charafterijievte, jeinem Beruje oblag. Jn Dambect
aogent auch bie Stiivme ded wilden Jabhred 1848, wenn auc) nur
von ferne, an ihm voviiber. Nur cimmal, ald die Pdchter der Um=

~gegend an cinem Sonntagnadymittag, wie gewdhulid), in Dambec
an den Kartentijchen verjommelt waven, verbreitete ich ploglic) die
erjchrectende Stunde, daf ein groper Haufen Volfs auf Dambed ju
heranziehe, der fchon verjdjiedene Gutshofe vermwiijtet Habe. Alles
ftob in wilber Unjregung audeinander und vief nacd) Kutjcher und
Wagen, um dem eigenen Heim guzueilen.  Jnzwijchen waven reitende
Boten der wilden Schar entgegengejandt, welde jtaubbedectt juriict-
fehrten mit der Nachricht, die vermeintliche wilbe Horde fei eine
— Gdyafberde, weldhe in eine jommerlidhe Staubwolte gebiillt iiber
die Hiohen zog. Da berubigten fid) denn die Gemiiter, und man
jete fich an den Tijch, anf welchem bdie wollbereiteten Speijen
unterded fajt erfaltet waven.

©s it feiner gangen Art nach begreiflich, dafy der Entjcdhlajene
in Ddiejer ngébung mehr und mebr jidh in fidh) felbjt guriictzog.
S jeinen freien Stunden fejjelten ihn in den eriten Jahren
Herdbers Werle, welche er von einem Befannten gegen Humboldt's
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»R03mos” eingetaujd)t hatte. Wer Herders Werke fennt, der wird
¢3 verjtehen, welche reiche Anvequng ihm ein Geift von diefem
Lebensreichtum, diejer Mannigfaltigleit der Begabung, diejer jeltenen
Sddrfe der NReflexion, bot. Cr fiihlte fich in mancher Beiehung
fympathijch beviihrt durch die Schriften Herders, welchem im Gegen=
jap zu Dden Mijchtheologen feiner JBeit, Crnejti, WMichaelis u. a.,
die die Sdhrift= und Kivchenlehre vom vein Hiftorijchen Standpuntt
mit niichtern-Fritijchem Verjtande auffajjen zu fomumen meinten, ohne
eine Abnung ju haben von dem Lebem, dem Ddieje Welt veligitjer
Sevanfen entjprungen war, die Religion ihrem innerjten Wejen nach
Leben wav.  Mit der ihm eigenen Cnergie und Treme jtudierte
Poljtorff als Haudlehrer die Fwslf BViande Herder’jher Werfe mit
ihren mannigfaltigen Abhandlungen von Grumd aud. War Ddies
doc) dasd einzige, was feine Hiimmerliche Vibliothet ihm bot. Aber
Befriedigung fitr jein heifes Verlangen nac) einem fejten Grunde,
nach Klarheit, Wabhrheit und Gewifheit, fonnte die jchillernde, in
allen Favben jpielende Darjtellungsweije Herders ihm in feiner
Wetje gewdbhren. Demn von Herderds Standpunft aud war die
Neligion jchliehlich doch nichts andered ald ein poetijdh fich dufern=
0ed  Gemiitsleben.  Gott war ihm in der monijtijhen Weife
Spinoza’s dad Allleben, welches fich in den verjchicdenen NReligionen
in mannigfaltiger Weije vefleftiert, nur daf died in der dyriftlichen
am vollfommeniten der Fall jei. Die Gejchichte ded alten wnd
neuen Bunded war ihm nichts ald eine Cntfaltung vein menjchlicher
Neligiofitdt, welche ihre Gedanfen in poetijche Form gebiillt Hat,
weldje evjt abgejtreift werden miijje, wenn man den wabren, veli-
gidjen ®Gebalt der Sdhjrift erheben wolle. Eine wirklich pojitive
Offenbarung eined lebendigen perjonlichen Gotted fannte er nidht.
Wie fehr Oerder in jeinem ,Geijt der bebrdijchen Poejie” die
poetijhe Schinbeit der Bibel zu jchiten wupte, oder wie jebhr e,
fajt allein unter jeinen Jeitgenofjen, ecin tiefed Gefiihl batte fiir die
Schinbeit des unverwdjjerten Kivchenliedes: auf jeinem Humanijtijch-
poetijchen Standpunft erjdhien ihm bdie Schopfungsgejchichte bder
Bibel al3 eime ,vom Tagedanbruch entlehnte poefiereiche Hieros
glyphe” (et ,die dlteite Urfunde”). Jejusd Chriftus war ihm muc
et Denjch) in idealem Sinme und infofern dad Ebenbild Gotted
und der Cdjtein des Chriftentums, aber eine gottliche Pevjon, der
menjdygewordene Gottedjohn, war er ihm nidht. Was dabin in den
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Evangelien laute, miijje aud den poetijhen Formen ded Morgens
lanbed erfldrt werden.

,E8 mwar nichts,” pilegte der Heimgegangene zu jagen, wenn
er von jenen Beiten und feinen Herder'jden Studien jprad). €3
ijt begreiflich, dap ev jo immer mehr in inneve Unrube verjant und
faft in ®efahr fam, einer villigen Sfepiid zu verfallen. Cr laz
auch die heilige Schrift, bejonders dad Jeue Teftament, und Fwar
mit juchender Seele, Aber e3 war, ald wenn ihm ecine Dece vor
ben Augen flag. €8 ging ihm, wie dem Kimmerer aud dem
Dobhrenland. €3 fehlte ihm der Schliijjel zum Berjtdindnis der
Sdrift. Die fritijche DMethode, welche er ausd feiner Studienjeit
mitgebracht batte, verjchlofs ihm den wabhren Sinn der Schrift.

Da wurde i. I 1848 G uitav Kliefoth, dev jpdtere Pajtor
in Plate, zum Pajtor in Dambed gewdhlt und trat am Sonntag
Mijericordiad Domini jein Amt an. Damit trat ein Wendepuntt
in dem Leben Poljtorffs ein.  Jum evjten DVial hivte ev nun jonn-
tiglic) cinen $Prediger, ber jeine Jubhdrer weder mit frommen Ge-
fiiplen und Empfindungen, nod) mit trocner Dioval abipeiite,
jonbern dev, felbjt feftitehend im (utherijchen Befenntnis, jeiner Ge-
meinbe cinfach) Gottes Wort bot und ausdlegte. Im Verfehr Hier
im jungen Piarrhaud fing ein neued Leben an ihm aujzugeben.
Jn jeder Weife. Denn dad Piarvhaus zu Dambed wurde aud)
ijofern entjcheidend fiiv feinen Lebensgang, ald er hier die jiingere
Scwejter des Pajtors, Chriftine Kliefoth, jeine fpdtere Frau femmen
fernte.  An eine Verlobung dachte er nicht, bevor er nicht wenigitens
jein Amtsexamen abjolviert Hatte. Vor allem aber, dag pilegte der
Entjhlafene oft zu vithmen, danfe er ed jeinem jpiteren Schwager,
bafy ev ihn auf die Befenutnidjdhriften unjever Kivdhe hin
gewicfen habe, von deven Crijteny er in Gdttingen wihrend jeiner
Studiengeit faum etwad gehort Hatte.

©3 ijt Hodyit bemevfenswert, weldhe tiefgreifende Bedeutung die
Befenntnisichriften unjever Kivche, welche duvd) die Schuld Ddes
jpdteren Pietidmusd und vollends ded NRationalismus lange im
Sdyutt dev BVergejjenbeit begraben lagen, in jener Jeit Des Uber-
ganges, weldye dad zweite Drittel bed nun fich sum Ende neigen.
ben Jahrhundertd chavafterijiert, gewannen, eine Vebeutung, fiiv
weldje und Nachgebornen, die von Jugend auf mit dev Mild) Haver
lutberijcher Lehre gendbhrt {ind, die Crinmerung und fait das Ver-
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ftindnis fehlt. Wohl war nach den Jeiten der Befreiungdfriege in
Deutjchland ein Geijt fittlichen Crnjtes, ein gejdhichtlicher Sinn und
ein neued religidjes Leben evwacht. Jn der Jeit der Anijtldrung
waven die einzelnen Menjchen nur ihren fentimentalen Jntevejjen,
ihrem Familiengliict, ihren humanijtijchen Studien, ihren dijthetijchen
Geniifien nadygegangen. Die Schreden der napoleonijchen Kriege
batten die3 jentimentale und verjubjeftivierte Gejchlecht gewaltig
aud jeiner Nube aufgeviittelt wund ihm geseigt, wie wenig e3 mit
jentimentalen Phrajen und dem Spiel jubjeftiver Tendengen gethan
jet, wo Thron und Altar erfciittert find. Die Lebendbilder von
€. M. Arndt, Steffens, Freiherr von Stein, Perthed, zeigen in er-
bebender Weije die Niickfehr zu dem Ernjt ded Lebend und 3u den
jittlichen Grundmdidhten ded Lebens. Der gejdhichtliche Geift und
der erjtarfte nationale Sinn fiihrte zuviid in die Sagemwelt, Sitte,
ftunjt des deutichen Mittelalters, entartete freilich nicht jelten in
romantijhe Schwdrmerei.  Uberall regte jich nad)y dem Druct der
frangdjijchen Jeiten, welcher die Herzen mdchtiy zu Gott bhinzog,
religidjes Lebem, von obenber gepflegt duvd) RKibnig Friedrich
Wilhelm I1L, der in der Not der Jeit tnnerlich jehr gewachjen war,
von unten hev jich ausbreitend von Heinen Kreijen von Stillen tm
Lande aus, die durch die diivven Beiten ded Rationalidsmus ibren
Glauben hindurdygerettet hatten, wund nun ihre Sauerteignatur u
entfalten begannen. ©Sucdjende Seelen ausd den hivchjten und ge-
bildetjten Standen juchten jie auf und jchlojjen {ich ibnen an. Und
die Theologie diefer Jeit war wohl in mannigfacher Weije angeregt
durd) Ddieje wvac) pojitiver und biblijher Geftaltung dringenden
Diachte; allein teils der von Edhleicrmacher audgehende Subs
jettividmug, tetls die Hegel'jche Spetulation, teils die immer nod)
jich geltend madjende Strémung der negativen Kritif, bHinderte die
Theologie, zu pojitiven und fichern Grundlagen zuviicdzufehren, ge-
etguet, die in jich jerfallenden Kivchengemeinjchaften iwicder zu er
bauen. Da war e3 cin gejunder, gejchichtlicher Sug der Jeit, daf
viele, iiberjdttigt von den aud Hegel und Schleiermadyer, Kritif,
Anmichauung, Cntwidlung und nicht jelten blofen Einfallen wnd
Orafeln gemijdhten Doftrinen der Vermittlungstheologie, fich zuriict:
jebnten nach den Feljenwajjern dev rveformatorijchen Theologie und
der Vefenntnisjdhriften.  Hatten doch Manner von hochjter Un:
befangenbeit ded  Geijtedjtrebens wie Schnecfenburger aus dem
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Gtubium der Reformationdgefhichte den Eindruct gewonnen, bdaf,
,wad ihm vor Umbildungdverjuchen bder SKtivchenlehre durc) bdie
nenere Theologie befannt geworden jei, ihm nur den Nejpett ver
mehrt Habe vor der Grofartigleit und Tiefe jener Syiteme, in
welchen unfeve Viter Jahrhunderte lang ihre tiefjten Anjchanungen
niederlegten.” Und ThHolud mufte befennen, 8 fei ihm durd) dasd
Studium der Gejchichte ded3 Neformationdjahrhundertd je ldnger,
befto mehr flar geworden, ,wie jehr es not thue, einem diffluieven-
ben Subjeftividmus und feinen luftigen Phantadmagorien gegeniiber
die Rivche auf der bijtorijchen Vafis ihres BVefenntnifjes ju griinden.”
Und was Manner iwie Kliejoth und Havlep im Kivchenregievamt,
und L Harms und Lohe vom Voben ded Gemeindelebend aug ge-
leiftet Haben, Hat wefentlich jeinen Grund in der fonfejjionellen Cnt-
jchiedenbeit ihrer Stellung.

Aber man wiitde die Bejtrebungen diefer Mdnner und ibhre
Niicttehr zu  den Vefenntnididhriften dev [(utherijchen Kivche, ifhre
hacten Sdmpfe gegen die vermittlungstheologijchen Richtungen der
Union, gang faljeh werten, wenn man anndbhme, dap nuv firchens
politijche Interefien und prattijhe Riictfichten fie ju diefer Riicttedhr
i bem Befenntnis der Kivche bewogen hitten: ald Diitte nur die
Grfenntnis, dafy die Landesfivchen nicht evjolgreich ovganifiert und
bie Gemeinden nicht fejt geftaltet werden fomnten, ofne Dbie fejte
Jorm und Grundlage ded firchlichen Befenntnifjes, fie zu dev
Wiederherftellung derfelben bewogen. Die Bebeutung, welthe die
Betenntnigjchrijten fiiv jie hatten, war eine viel gropeve, weit tiefer
greifende. Dag zeigt vecht die innere Entwidlung Polftorffs.
A3 er mit den Vefenntnidjchrijten unjever Kivche befannt wurde,
trat Der entjcheidende Wendepuntt jeined inneven Lebens ein. I
{a8," fo pilegte er zu jagem, wenn er von jenen Seiten vedete, ,die
Befenntnisichriften, namentlich die Apologic WMelanchthons, wie ein
Grbawungdbuch, und in der Apologie wieder vor allem den Fweiten
und dritten Artifel: de justificatione und de dilectione et im-
pletione legis.” Durch dieje Avtitel der Apologie jei hm erft dasd
Dejeligende Geheimnisd der evangelijchen Heilswahrheit aufgegangen.
1nd dieje wurde ihm nun jum Schliifjel fiiv dad Verftindnid der
beiligen ©dyrift, welche ihm bid bdabin trof ernftlichen Suchens
wie cin verjhlojjencd Buch gewejen war. Der Heimgegangene
wufte weder von einer Stunde gewaltjomer Buftdmpie zu jagen,

@Universitéits http://purl.uni-rostock.de

Bibliothek /rosdok/ppn769835708/phys 0009



— 474 —

oie alte und neue Pietijften und Methodijten fie fordern, nod) von
cinem ,Crlebnisd”, einer geheimnidvollen ,Stunde”, wic einjt
M. Vaumgarten oder i der Gegemwart Hevvmann, Haupt u. A,
in weldher thm wie durd) unmittelbare Offenbarung von oben dad
Gcheimnid und die Gewifheit ded Glaubend aufgegangen wire.
Woh!l fomnte er e3 nicht oft genug betonen, daf ohne perjonliche
Befehrung niemand ein Chrijt jei, ja, daf ohne bewufte Befehrung
nienmtand i einem wirklichen Glaubensleben gelange. Aber jeine
Befehrung ging aud von den Befenntnidjchriften unjerer Kivche, von
derent Darfegung der Heildlehre und ded Heildweged ausd er jur
rechter Crfenntnis ded bejeligenden Heildinhalts und der Heildthatjachen
gelangte und den Schliifjel Fum Verjtindnis der bheiligen Schrift
fand.  Darum bildete nun aber aud) dic Heildlehre, wie jie in den
Befenntnididhriften vorlag, und weldje er bei dem durch fein ganzed
Reben hindurchgehenden Studium der Heiligen Schrift, in diejer jelbit
wiederfand, — ed ging 018 in jein Hhobhed Alter, jelbjt wenn ev auf
Netjen war, wohl faum ein Tag hin, an welchem er nicht wenigjtens
cin Kapitel dev heil. Schrifjt gelejen Hitte, — die Grundlage feined
tnneren Lebend und  den Mittelpunft, um den {ich jeine ganzen
theologijchen Anjdhanungen gejtalteten. €3 braucht nicht davauf
hingewiejent 3u werden, wie mun ein gany neued Leben und Streben
fiiv den Entjchlafenen begann, mit welcdher Freude er nun jich dem
Studium  dev iibrigen [uth. BVefenntnisjchriften hingab, namentlich
ped grofien Katechismus Lutherd und dejjen Schmaltaldijchen Artiteln,
und mit weldjem Cifer er endlich auch die Konfordienformel jtubdierte.
Mancherlet Anvequng bot ihm dabet wihrend feiner Hanslehrerzeit
i Hof Viectlenburg der Verfehr mit Plaf, weldher damald ald
Neijeprediger in Dovf Meclenburg ftationiert war jur Unterftigung
bed Ddovtigen Paftord Heydendleben, um der in jener Gegend in
bedvohlicher Weije fich) ausbreitenden baptijtijchen Propaganda ents
gegenguwirfen. (Jortjegung folgt.)

2Weldye befonderen Anforderungen fellt die Gegemvart
an die Vredigt?
(Sdluf.)
VIL
Unjere bidherigen Ausfiihrungen betvafen den Stoff der Predigt.
€3 ijt jelbjtveritandlich, dafy bdie Gegemwart auch ihre bejondeven
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Bivdien- und Feithlaft

N 24, Sonnabend, den 20. Auguit. 1898.

Erideint am 1., 10, . 20, jebes Monats. — Abonnementspreid vievteljahrl. 1 ME. 50 Pf. —

Beftellungen nehmen alle Loftanftalten und Bucdhhandlungen entgegen. — Gingelne Rummern

Eoften in der Grpedition 20 Pf. und 3 Bfg. Porto. — Infertiondgebithren fitr die Petits
seile odber deren Raum 20 Pjf. -

Snbalf: Sonjijtovialvat D, Poljtorfi + von A, M. (Fortjepung). —
Divzejan=Ronfereny in Doberan, von —dt, (Sdluf). — Aus der Unterhaltings-
Litteratur, — Aus der Lanbdestirde : deuermehrtag. V. M. G, Sivchen=
beleudhtung.  Perfonalien. — Snjerate.

Stonfiftorialvat D. Yolftorff .
(Fortiesung.) 2
Bet den jo verjhicdenartigen Begiehungen, weldhe ber Ent-
jchlafene gu Mectlenburg gewonnen hatte, it e8 erfldrlich, dafy er
fich, wie eine gange Anzahl andever Dannoverjdher Kandidaten, ents
jchlof, in den Dienft bder mectlenburgijchen Lanbdesfivche fibersutreten.
©o machte und bejtand er im Herdbjt 1851, und zwar zujammen
mit feinem fpdteren Schwager Oeinvich Kliefoth, hernad) Paftor in
Bolfenshagen, im Alter von 27 Sahren bas jtweite theologijche
Cramen in Sdhwerin.

Dadurd) war er aud) in bdad Haug bes Oberfivchenrvats
Slicjoth gefommen, und bdicjer hatte bald ben Wert und bie Tiidtige
feit Polftorffs evfannt, Der Oberfirdhenrat 3igerte o nicht, den,
wie der Heimgegangene woh! tlagte, innerlich felbjt faum befeftigten
Stanbidaten, fiir einen fehr exponierten Poflen wnd eine ved)t
jdpwierige Stellung audzuerjehen, ndamlich ald8 Piarrvifar au
Cramon in der Nihe von Schwerin. Urjpriinglid) jollte Poljtorfi
ald Hiilfdprediger des alten Sonfiftortalratd Kliefoth nach Jteu-
tlofter und der mit ihm eraminicrte Deinrich Kliefoth nach) Cramon.
Durd) einen pliglichen Cutjchlug aber bejtimmte ber Oberfivchenvat
Rlicjoth feinen Bruder Peinvich umgefehrt fiiv  Neutlofter und
Polftorff fiiv Cramon.

Der damalige Suftand in der Gemeinde st Cramon LGt einen
Blick thun in die trauvigen fird)lichen Berhiltnifje, wie fte damals
nod) bier und dort in Mectlenburg beftanden. Trodnen Ratios
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nalidmug freilich gab e3 auf den Kanzeln nod) genug. Cr liel fich
nidht mit einem Schlage audvotten. Aber der bdamalige Pajtor
Miller in Cramon jtand twegen GHifentlicher Verbreitung grumd-
ftiirzenden Unglaubens in Disziplinarunterjuchung, war vorliufig
vom Amte judpendiert, und twurde endlich auf Grund eined ald
authentijh) von thm anerfammten Briefes, weldjen er an den Sprecher
der freien Gemeinde in Nordhaujen, Ed. Baler, gejdhricben Hatte,
feined Amtes entfeht. Cin paar Sdfe ausd dem lingeven Schreiben
migen Dden Standpunft ded Paftors Moller ungefihr dharafteris
fieven.*) , Verehrtefter Freund! Jh Dhatte inzwijhen von Jhrer
Hand ein Schreiben empfangen, defjen Fortjesung, dejjen allgemeine
Berbreitung i) fehnlich wiinjhe. Der erfte Teil Jhrer Vortrige
mufte jerjegend jein, um die Chrijten zu befehren (!): nun erwarte
ich den ethijchen wund foztalen. Auf Jprer Sittenlehre melve idh
mid) an. — — — Cingd geftatten Sie miv auszujprechen, wie mir
ums ey ijt! Dad Leben ded guten Jejus jdheint mir mehr ein
gemadjted. Sie leiten das Chrijtentum aus den dlteren Negionen
(Neligionen?) ab; jollte nicht ebenjo Jejus, auch) ohne Wunbder, ein
Madhpwert feiner Jeit fen? Der bei Johannes ijt offenbar ein
fpdteres Produft; ein jo ruhmrediger Denjd) Gitte nicht einmal
Anbhang gefunden, jondern erjt nadhdem er zum Gott gemacht war.
Wie ich Politif, Neligion, Sittenlehre nicht tremne, jo madhe id)
mir dic Sache wicder fehr einfach Furecht und unterrichte nach
dicjem Leitfaden. Jd) weife zunddh)jt den Crhaltungstrieb i der
Natur nad) ald Ddeven inmerited Wejen und Gefe, — — —
Wundern Sie {idh) nicht, wenn Sie bet miv auf Widerjpriiche jtofen.
S fiihle jelbjt jhmerzlich genug den desd taufenden, abjolvierenden
W §. w. Priejterd; aber dag Volf will diejen Lugus auf jeine
Sojten, und i) bin der WMeinung, dafy miv Unvecht gejchicht mit
der Annahme, ich blicbe blof aus Liebe zum Cinfonumen n der
qudlenden Stellung. Der vohen Gewalt gegeniiber muf man die
vechten Mittel yjum Jiele abwdgen, mit der Selbfterhaltung nur
bin id) tmjtande ju fampfen. Lachen Sie iiber diefen Jefuitidmus,
Wir find mehr oder minder alle in derfelben Lage und diivfen unjere
Avt in Ddiefen jhlechten Jahren nicht aufopfern wu. §. w.*  Wie muf
dicfer Mamn i den ficben Jahren feiner Amtddauer die Gemeinde

*) Wergl, Jeitblatt fiiv die evangelijd-Tutherijdje  Kivche Medlenburgs.
Devaudgegeben von Karjten, Keabbe und Schroeder. 1852. N, 32,
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perwitjtet Haben, und wie miiffen die Konfivmanden unter feiner
Untereifung gelitten Hhaben!

Hierher nach Cramon wurde aljp der junge, von RNatur etiwad
timibe und in duferen Dingen mebhr zu licbendwiirdiger Vet
mittlng  ald zu  encrgijchem Durchgreifen geneigte Polftorfi als
ordinierter iilfeprediger entjandt, um hier Fum erften Mal des
geiftlichen Amt3 zu warten. Der Patron, Herr von Bopl, gab
m Wobhnung in einem Gavtenhauje in feinem Parf, wafrend Dder
juspendierte Pajtor Miller nodh) das Pfarrhaus mehatte und bet
jeiner in jemem Briefe geniigend Fum Ausdruc fommenden Se-
finmung bemiipt war, mit allen Mitteln dem neuen Bifar in der
Gemeinde entgegenzuwirfen und ihm dad Ceben fauer ju macen.
Jiivwahr ein jdhwever Anfang! Und Dder Cntjchlafene trat mit
jchwerem Hevzen jein Amt an.  Fiihlte er fich doch nod) villig uns
erfafren in der Amtsfiihrung, der hier jo bejondere Sdywierigleiten
entgegenftanden.  Dazu fam, bdap ihm sundchft bag Prebigen und
bag offentliche Reden veht jdhwer fiel. €8 fojtete ifm bdie Uufs
bietung aller feiner Cnergie, um fich auf der Samzel vom Sonzept
freizumachen, und nur dad ernjtliche Bureben feined fpdteven
Sdywagers vermochte ihn dagu.  Cinige furze Tagebuchblatter,
welche gerade aud Ddiefem Sommer 1852 vorhanden {ind, jeugen
von er Treme, mit welcher er fich Den Pilichten feines Amtes hin
gab. Tag fiir Tag, die Wodhe Hindurdh, ift notiert, yvie weit er
mit der NAusavbeitung der Sonntagdpredigt gefommen fei, eine
Qeichen oder Trauvede vollendet habe, oder jeeljorgerijche Befuche
bier und Dort in ber Gemeinde gemacht. Gliidlicherweije dauerte
diefe unerquicliche Thitigleit, welche nur duve) bdad freundliche
Gntgegenfommen  ded  woblgefinten  Patvons, mit welchem e
bauernd in freundjchaftlichen Beziehungen blieh, und auch duvc) die
Gegenlicbe, welche er in manchen Hinjern der Gemeinde bet jetnen
feeljorgerijchen Befuchen fand, ertviglich gemacht wurde, nicht allzu-
(ange. Schon im Juli war der Paftor MBller in Ddritter Injtany
abgefet, und bereitds zu Michaelis 1852 wurde Poljtorff nach
Biiow verfeht ald Geijtlicher an Ddem Dbortigen Unterjuchungs=
gefangnid. Cin reidher Scha von piyhologijchen Beobachtungen,
weldhe er in Dem Jahre Michaelis 1852 bis 1803 ald ©e-
fingnisprediger im fecljorgerijchen Verfehr mit den Gefangenen
jammelte, evjchien ihm immer ald ecine wertvolle Bereicherung
jeiner geiftlichen Crfahrung, weldye ev nicdht hatte entbefhren mogen.
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Nach Verlauf eined Jahred wurde er jum Ardhidiafonus an
der ©t. Georggemeinde in Pardyim ernannt und am 16. Ott. 1853
in fein neues Amt eingefithrt. Das Hery ging ihm auf, ald er mumn
endlich feine eigene Gemeinde gefunden BHatte, und der Georgen-
gemeinde in Parchim gehovte eigentlich feine erjte Qicbe. Hier in
Parchim durfte ev auch jein cigenes Heim begriinden, indem er am
17. Juni 1853 Chrijtiane Kliefoth, mit welcher er fich nach be-
jtandenem Amtseramen am 7. Juli 1852 verlobt hatte, eine Todter
pes  Ronfijtorialvats Kliefoth in Neulofter und eine jiingere
©dwejter ded Oberfivdhenvatd heimfithrte, die ihm bid in fein Alter
cine frewe Lebendgefahrtin war und jede Sorge und Freude mit
ihm teilte. Von wejentlichem Cinfluf auf die ganze geijtliche Ent-
widlung Poljtorfjs wurde hier der Verfehr mit dem damaligen
©uperintendenten Schliemann in Parchim, weldher freilich bereits
. 3. 1856 in den Oberfircdhenrat nach Schwerin berufen ywurde, mit
welchem er aber bid an defjen Ende in lebhaftem perjonlichen und
bricflichen Berfehr Dblied. Mit feinem ift er durc) die tiefjte umd
innigite ®etjtesgemeinjchait jo verbunden gewefen, wic mit Schlic-
mamt. - ©o wurde Poljtorfi von vornherein durch die engjten Banbe
mit Klicfoth und Schliemann verbunbden, diejen Mannern, weldhe
mit Karjten, Krvabbe, Poilippi und Diecthoff ed vorjugdweije waven,
welche von der Mitte Ddiejed Jahrhundertd an die NReftitution ded
verfallenen Sirchemwefens in Mectlenburg leiteten und demjelben das
Geprage gaben.

Oier in Parcdhim jammelte Poljtorff bald durch feine gldubigen
und gehaltvollen Predigten, denenm man e8 abfiihlte, daf er nidhts
predigte, wad ev nid)t jelbjt evfahren und erlebt Hatte, und nichts
mabnte oder jtrajte, wad er nid)t in jeinem ThHun und Leben felbit .
bewdbrte, eine immer groBer werdbende Gemeinde wm die Kangel
der ©t. Geovgentivcdhe. Um in der recht wenig firchlichen Gemeinde

Cingang u finden und wm cinen Ddaucrnden Grund Fu einer
Befjerung dev fivchlichen Verhdltniffe zu legen, juchte er, ueben
fleipigem fecljorgerijchem Verfehr mit den Cingelnen, von Anfang
an die Lehrer wnd die Jugend Fu gewinnen.  NRegelmdpig jammelte
ev in jeinem gajtlichen Hanje die Lehrer der Gemeinde wm  fich,
um mit thuen ju bejprechen, wie der Untervicht in der biblijchen
Gejdichte und im Katechidmusd am erfolgreichjten 3u geftalten jei,
und Hielt mit thuen und vor ihunew, — denn er war jelbjt ein vore
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siiglicher Ratechet, — fatechetijhe Ubungen mit ben Schulfinders.
Bor allem juchte ex mit Crfolg bdie villig in Verfall gefommenen
ticchlichen Satechijationen neu zu  beleben, inbem er nidht nur die
ilteren Schulfinder, auc) bdie Schiiler Des Gymnafiums, in der
Sivche wm fich jammelte, jondern e3 gelang ihm aud), nament=
lich unter den Gymnafiajten manche Dder bereitd fonfivmierten 3u
bewegen, vegelmifig an den Bffentlichen, Firchlichen Katechijationen
teilzunehmen.

Poljtorfi tvat bamit mit gangem Herzen und mit voller
Gnergie in die Bahnen ein, weldge jene Mdnner porgejeichnet und
betveten Batten, in deven Hinde Gott pamald bden Wiedevaujbau
unjerer Lanbdesfivche gelegt Datte.

Freilich war um die Mitte ded Sahrhundertd der Rationaliss
mus wifjenjchaftlich iiberounden und die Crneuerung ber Theologie
hatte fich vollzogen. Wenigitens formte man eine Linie ziehen und
fagen, dafy bicjenige Theologie, weldhe in Bezug auf Glauben und
Befenntnis noch unter diejer Linie ftand, cinem fiberfchrittenen Stands
punft angehore und eine Jutunjt und Hoffuung  nicht mehr Habe.
ber damit war nicht auch zugleich die Kirche ernent. Jm Gegen=
teil, mit gejchichtlicher Notwendigheit machten ji) bie Nachwehen
oe3 Nationalidmus und der Auffldrung in den breiten Sehichten des
Bolfes nun exjt recht geltend, und e erwies fidh al3 eine vollig
perfehlte Hofinung, daf fich auch Ddie Sivche nun wie mit einent
Sauberjhlage erneuern lajfen iwerde in Gemdpheit der mneuen
gliubigen, pofitiven, ja fonfefjionellen Richtung, weldhe in der
theologijchen Wiffenjchaft zum Durchoruch gefommen war. .3n ben
Gemeinden fehlte vor der Hand nod) das Alleverite, und wad die
Boraudfebung ded Glaubens ijt, das bloje Wiffen vom Worte
Gottes. Denn der , jchlichte” Glaube, ein blofes allgemeines Gotts
pertrauen, weldgem die Peilserfenminid feplt, und fitv welchen jelbit
bie Senntnid der grofien Deildthaten Gottes irvelevant ijt, wie ibn
bie heutige moderne Theologie anpreift, hitte den Wdnmern jenter
Beit alg ein Niictjall gegolten in einen {iingft iibevounberen Stand-
punft.  ur beim Landvolf und beim geringen Biirgerjtande modjte
fich noch et NRejt hrijtlicher Grfenntnid finden, dev die lange Jeit
rationalijtijcher Predigt und eined gleichen Schulunterrichted iiber=
pauert hatte, Gerade in unjerer Landestivdhe iwar boch noch ein
Sdjab alter Poftillen, alter Agenden, alter Ratechizmen und Ges
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jangbiicher bewabrt geblieben. Jn andern Léindern und iiberall bei
den fog. gebildeten Stdnden war jelbjt das Wiffen um das Wort .
Gotted abhanden gefommen., Von dem Stofflichen der biblijdhen
Gefchichte bis ju den einfachjten Grundbegriffen driftlicher Lebre,
die gu dem Abc dhriftlichen Glaubend und Lebens gehoren, war alled
den: Gemeinden ein Unbefannted, Niegehirtes, Unverftandened und
Unverjtindliches geworben. Die Saframente waren ibnen [leere
Bevemonicen, bdie evangelijhen Grundbegriffe: Bufe, Befehrung,
Wicdergeburt, Redhtfertigung, Glaube, Seligheit, ewiged Leben, jo
mifgdentet, o auf faljhen Sinn geogen, jo vouw Vorurteil umbiillt,
dap ein verftindiger Prediger fie faum auf der Kanzel in den Vuno
nehmen fonnte, obne jugleich eine Crildrung Hinguzufiigen, wemn ex
nicdht grimdlich mifverftanden werden wollte. Gab 3 docd) Ge-
bildete genug, welche von bder Bibel nicht viel mehr wuften, ald
dafy Bileams Eiel einjt gejprochen haben jolle und ju Jojuad Jeiten
dic ©omne ftillgeftanden, und doch meinten iiber Religion, Chrijten=
tum, Bibel ein gany vollgewichtiged Urteil zu haben.

liberall juchte und jamt man auf Weittel und Wege, bdie der
Rivche entfremdeten Majjen wiederzugerwinnen und ihnen neued Leben
eingubauchen.  Und ywei Wittel, neue Mittel, waren ¢3, weldye
man anpried, und von weldhen man mit Sidjerheit evwartete, daf
jie geeignet jeien, den Schaden Jofephd zu bejjern und die ver-
fallenen Mavern Jiond wicder ju bauen. Dasd eine war die Her-
jtellung ciner reprdjentativen Gemeindes und Kivchenverfajjung, das
anbere die durch) J. H. Wichern organifierte und zentralifierte
Junere  Mijjion. Die Minner, weldhe damald an der Spie
unfever Landedtivdhe {tanden, ftanden beiden mneuen Mitteln mit
slemlichen Bedenfen gegenitber. JIn Bejug auf die jynodale Ges
meindeordnung ging 3 ihnen wie den Mannern der Reformation.
Cine foldje Organijation der Gemeinden und der Lanbdestirche
jchroebte ihnen yoohl ald dad ju erftrebende Jiel vor Augen; aber
fie Degten mit Recht Jrweifel, daf durch eine Gemeindeverfaffung
eine tote Gemeinde lebendig gemacht werden fonne, und vor allem
meinten fie, wie einjt die Reformatoven, daf e8 nod) an geeigneten
Leuten jur Cinfithrung einer jolden jehle. Sie jdhenten fich, die
Berwaltung der firchlichen Ordmumgen in die Hinde von Gemeinden
ju legen, welche dem fivchlichen Leben mehr oder weniger entfrembdet,
ja in volligen Unglauben verjunfen wavem. Und was die Bes
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fteebungen der Jnmeven Mijfton betrifft, jo waren Jie gewif nicht
gegen die Forberung und Belebung der chriftlichen Liebesthitigkeit;
bas ift ja ein unmbglicher Gedanfe. Aber wasd ihre Bedenten ers
vegte, war die eigentiimliche Organifation und Bentralijation dev-
jelben, wie fie von Wichern ind Werf gefest war, der, felbjt von
Danje aus reformiert, fich wvollig der Union angejchlofjen Hatte,
Gie fiivhteten nicht ohme guten Grund, daf duvch den Anjchlufy an
bie Wichern’jche Organijation, weiche fich gevade auf die Crmedten
in Den eingelnen Gemeinden ftiitte, die Organijation Dder Landeds
tivchen auf fonfejjioneller Grundlage unmiglic) gemacht werde. Ab=
gejeben davon, waven e offenbar jwei wefentlich verjchiedene Wege,
auf weldhen Manner wie Kliefoth und Harleh einerjeitd und Wichern
und feine Freunde andererfeits die dev Kirche entjrembdeten Najjen
au gewinnen und die Toten zu neuemt Leben ju evwectent gedpachten.
Sene faften bad Ganze er Gemeinden, die ganze ihnen unterjtellte
Qanbestivche als Voltsfivche, 3 Auge. Durd) Schaffung eines
tiichtigen, gldubigen Predigerftandes, durd) Fovderung per Unter=
weijung der Jugend in gejunder evangelijher Lehre, durch) Hers
ftellung  chriftlicher Ordbnung und Sitte, bhofjten fie allmdplich
Glauben und Leben in dem Gangen der Gemeinden ju verbreiten,
und dasjelbe von Grund aud zu bauen. Wichern und jeine Freunde
bagegen meinten, dafy ohne oder wenigjtens neben dem vielfach nodh
ungldubigen Lehramt von evwedten Jentven innerhalb der Gemeindelt
aud, in Heineren SKveifen chriftliched Leben {ich entfalten jolle, und
fofften, dap dadfelbe dann vermige jeiner Sauerteignatur allmdhlich
bad Gange durchdringen werde. ©3 Ddiivjte flar jein, daf beide
Wege, cinjeitig verfolgt, ihre Schattenjeiten haben und gehabt
paben, und daf gegemwdrtig faum noch jemand an eine einjeitige
Berfolgung diefer beiben NMethoden dentt. Auc) Ddie Bertreter dev
Beftrebungen der Juneren Mijjion Haben Lingft die Mingel und
Ginfeitigleit jener Meethode erfannt, und in Deutjchland wenigitens,
und gar bet und in Veectlenburg, liegt jeht durdhiveg oie Crivectung
Belebung und Organijation der Beftrebungen der Jnneren Wtifjion
in den Hiinden ded fivchlichen Amtes.

Dod) e3 fann fich hier nicht davum Hanbdeln, bie Meotive nad)=
supriifen und ihre Bevechtigung 3u beurteilen, welche die Mdanner
jener Beit bewogen, Ddiefen ,neuen Mitteln” gegeniiber fich tefent:
lich ablehnend zu verbalten. 3 fann fidh) Dier pielmehr nur
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darum handeln, die Wege ndber 3u chavafterifieren, weldhe jene
Wdnner einjchlugen, um die in Verfall gevatenen Gemeinden twicder
3u bauen.

Theod. Kliefoth, dev dod) die Seele jener neuen Bewegqung
in unjever Landestivdhe wav, Datte jdhon 1846, nachdem er jum
erften. Domprediger und Superintendenten der Divzeje Schwerin
berufen wav, in einer Reihe von Abhandlungen iiber » Bredigt und
Ratecheie i der Vergangenheit und Gegenmwart” jeine Gedanten
und Anjdhauungen i feiner flaven Avt jum Ausdruc gebracht.*)
S fetner auf die [utherijche Neformation uriicgehenden und an
vas gejchichtlich) Gewordene und nod) Beftehende antniipfenden Weife
fragte ev jidh), welche Mittel die Manner der Reformation gewollt
und angewendet hitten, um die nacd) Wiederherjtellung der reinen
evangelijchen Lehre doc) yunddhit audy nod unfebendigen Gemeinden
gu beleben und ju bauen. Und er famd, daf fie feine andern
Mittel hAtten in Amvendung bringen wollen, als diejenigen, welde
ver Herr der Kivdhe jelbjt in ihre Hinde gelegt hatte, die Gnaden-
nnttcl ved Wortd und Saframentd.  Sollten die Gemeinden dauwernd
auf feftem Grund erbaut werden, und jollte das Cvangelium wirk-
lich eine Madht in ihuen werden, jo erjchien o3 den Midnnern der
Neformation im Gegenfa ju den Schwarmgeiftern, welche ihr
Augenmert auf eine gewaltjame, gefiiplemifige Crwedung richteten,
al8 dad Crite und Notwendigite, dap in den Gemeinden eine ge-
niigende Crienntnis und BVefanntihaft mit der evangelijchen Heilss
wabrbett und mit der Schrift jelbjt verbreitet werde, und daf die
Gememden  ju chrijtlicher Ordmung und Sitte erzogen ywiirden.
Dazu geniigte aber nicht die jonntdgliche Predigt iiber dic evan-
geliichen und i den Stidten auch iiber die epijtolijchen Perifopen,
weldhe man aud der alten Sivdhe Dbeibebielt, duvch welche die
Schlafenden erwedt und die Cvwedten tm Glauben gefordert
werden jollten.  Denn dieje Sonntagdpredigten fonnten doch immer
muv einen Ausjdnitt der evangelijchen Heilswabhrheit behandeln.
Darum jdhried Luther feine Katechismen nicdht muv fitr die Jugend,
jondern aud) fiir die Gemeinden, damit fic in den Sujammenpang
\t cbangdud)m Qeilswabrheit eingefiihrt wiicden. €8 war ihm

*) ‘“ugl ‘l)udl\nbumgud)w Sihd)mbtatt Hevaudgegeben von Diafonus
RKarjtenr, Superintendent D, Kliefoth und Prof. D. Krabbe. 1846. Deft 1,
) ¥
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nidht audreichend, dafy mur den Kinbern in Schule, Haud und Kivche
oer Statechismus eingeprdgt werde.  Cr war weit davon entfernt
ju meinen, alg fei dic evangelijhe Heilserfenntnis ein Schat, von
weldhem fich ein jeder bis Fum viersehnten Lebendjahre fein Teil
angueignen vermoge, jo daf es fiiv bag fernere Leben audreidte.
Bielmehr jollte dieje Cinfithrung in den Zujammenhang der Heilss
lehre fich fortjegen in den bifentlichen Katechidmuspredigten, ver-
bunden mit eciner Wiederholung und Nezitation dev Stitcke des
Statechismus.  Das BVeichtverhir in dev Privatbeichte bildete gleich-
jam bie Sontrole fiiv das Bleiben und die Forderung dev einzelnen
i vechter Crfenntnis.  Und wenn endlich die jonntdgliche Kultuss
predigt nuv bejtimmte und feftjtehende Abjdhnitte aud dem reichen
Snbalt der Schrift auslegte, fo follten die bejtehenden Vesper-,
Sriih= und  Wochengotteddienfte, anjtatt Pialmen zu ,plavren”,
dagu vevwandt werden, die Gefdrderten in den Jujommenhang dev
heiligen Schrift durch fortlaufende Auslequng ganzer Biicher ders
jelben cinjufithren. Jn einem weiten Avtifel Hatte Klicfoth ges
aeigt, wie dieje grofartige Ovganifation der fivchlichen Unterweijung
jhon im Jeitalter der Orthodoyic verfiimmert, in der Beit des
Pictismug, ver Anftldrung und ves NRationalidmus aber villig vers
loven gegangen jei. €3 jei nichts iibrig geblicben al3 die jonns
tigliche Predigt, und dieje fei duvch Jahrzehute hindurch ihred evans
gelijchen Jnbaltd entleert gewefen. Sn einem dritten Avtifel endlich
batte er dargelegt, wasd nun ju thun jei. ,Sind die obigen Aus-
fiiprungen nicht qang der Walhrheit ledig,” jo beifst s da, ,io
fommt e3 zuerjt und zulest, wejentlich und Hauptidgchlich an auf
eine crjd)dpiende Mitteilung des  biblijchen, pofitiven Glaubens-
ftoffed an die Gemeinden, auf eine alljeitige Unterrichtung derjelben
in den bijtorijchen Fundbamenten des Glaubend und dev Kivche, und
jo auf die Buriictjiihrung von leeren Abjtvaftionen und vagen allz
gemeinen Reflexionen und inhaltlojen Crregungen zu vem feften Wort
und ju dem Thatjdchlichen der Offenbarung.”  Um dicd zu erveichen,
jdheine e3 ihm vor allen Dingen anzufommen 1. auj Cinfiihrung
und jorgfdltigite Bilege des Untervichts in der biblijchen Gejchichte
in den ©chulen, 2. ergebe fich bie Notwendigleit ftvengfter Fejt-
baltung ded Kivchenjabhrs, aljo Beibehaltung der evangelijchen Peri-
fopen und Auslegung gerade ihres Hijtorijchen Gehalted duvc) die
Predigt, 3. fortgehende Auslegung ganzer Scriftabjchnitte und
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Sdriftbiicher i den Frith:, Nad)ymittagsd- und Wodhengottesdienften
4. jet al8 auf cin Hauptbediivfnis dev Jeit Hinyuwweijen auf die Cr-
neuerung dev vegelmdapigen Katechidmuspredigten.

Bur Crgdnzung mige nod) hingewiefen fein auf eine Abhand-
lung dedjelben Mannes and dem Jahre 1834%) ,lber Pres-
bytevien i der medlenburgijchen Landestivche”, die jchon dadurd)
von bejonderem Jutevejje ift, dap Klicfoth Ddiejelbe im Alter von
24 Jahren ald Pringeninjtrultor in Ludwigdlujt jdrieb. Er bringt
hier zundchjt ecingehend feine Bedenfen um Ausdruc, jdhon jest
Gemeindepresbytevien in Viectlenburg eingurichten, wegen ded gegen-
wartigen Sujtanded der Gemeinden. Dagegen erflart er ed voverit,
und 3war wieder unter einem bijtorijchen NRiictolic auf die Cin=
fiiprung der Neformation in Mectlenburg wnd auf die Ordmungen,
welche damald gejchajfen wurdben, um die Kivcdhe auj dem Grunde
der neuen evangelijchen Crfenmtnid zu bauen, fiiv die Hauptjache,
auf weldhe alled anfomume, jundchit ,einen im freien Geijt lebendigen
Stand von Geijtlichen ju jhajjen”. Ju diejem Sweet jeien die alten
Synoden ju beleben, jei 8 groperer Gemeinjchaften unter Leitung
der ©upevintendenten, jet ¢ fleinerer Gemeinjdhaften unter Leitung
der Pripojiten. Da jollten die ,Crvegten”, wie ev jie nennt, d. .
dicjenigen, weldye ,vou der Liebe ju Chrijto, zu unjerer Kivehe und
vem Eijer, der auch chvad Ddafiiv thut” efilt jind, Fujammen
fommen, jur gegenjeitigen Crregung und Starfung. Von den ,Ers
vegten* werde jo aud) eine Chmvirfung audgehen auf die ,Ine
diffeventen, Jndolenten und Supertlugen, die mit fich) und mit allem
jhon jo lange fertig” jeien. Dazu fjeien, da in den offiziellen
Synoden die legteren einmal {iberwiegen fdunten, ,frete Geijtlichens
WVeveine” 3u gritnden, 3u welchen die , Crvegten” fid) zujammen:
jebldjjen.  Dicjelben bitten ihre Statuten dem SKirchenvegiment vovs
sulegen, um den Jujanumenhang mit demfelben Fu wahren; und dasd
Sivchenvegiment werde etwa einen Prapojitud oder Superintendenten
in den Wevein delegieren. €3 fet unmoglich, dap dieje Jujammens
fiinfte nicht ein Sporn werden jollten zu newem Cijer, daf nicht
durd) fie das cigentiimliche Gemeinjchafjtdbewufticin der Seijtlichen
geftdrlt werden jollte, das Vewufticin, mit jeiner That nicht allein

9 Borgl Kivdyen= v, Sdyulblatt fitv Medlenburg.  Hevaudgegeben von
$. Karjten, Diatonud an St. MWarin i Rojtod wnd Dr. €. E€dmidt, aujer
ovdentlidher Prof. d. Poilojophie dajelbjt. 1834, 3. Hijt.
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su ftehen, jondern ciner Gemeinjchajt angugehoven, welde eing fet
in Glaube, Gefinnung und Streben, jum Saly der Erde Fu werbden
paf jolche Vevatungen nicht enden jollten mit gegenjeitigen BVers
abveoungen und Cntjchlijjen, wie dad Wert gemeinjchaftlich zu
fordern fei. Die Abhandlung ded Bievunbdzwanzigjibhrigen jchliet
mit dem FHibuen, fajt prophetijhen Wort: ,So jdhliege ich, miv
bewuft, wo id) etwa fiivchtete, Grund dazu gehabt zu haben, und,
wo i) einen Vorjchlag madhte, ihn nitigenfalld durcy die That be-
weifen 3u fonnen.”

Dod) allzulange BHaben wiv fchon vevweilt bei den Gedanten
und den Bauplinen, weldhe vor allen die Seele ded Manmes be:
wegten, in Ddeffen Hinde faft zwei Jahrzehnte jpdater Gott die
Leitung unfever Lanbdestivdhe legte, und welcher derjelben auf lange
ihr Geprige gegeben hat.  Aber e3 war notwendig, auf jene Jeit
cinen Blick zu werfen, um 3u ecfennen, wie Poljtorff in bdex
gangen Avt, tn welcher er in Pavchim fein Amt an= und auffafte,
in jeinev Prebigt, in feinem Beftveben, einen Einfluf auf die Lehrer
und auj die Schulen zu gewinnen, in dem Cifer, mit welchem cr
vie fivchlichen Ratechijationen, auch mit den Sonfirmicrtcn, belebte,
um dibevall einen feften Grund gejunder cvangelijcher Crfenntnis zu
legen, mit gangem Herzen und voller Energie eintrat in die Babhuen,
weldhe dicjenigen Mdnner betveten hatten, in beven Hinben in jener
bewegten Beit die Jiigel unjever Landedtivche lagen, und baf ev aus
voller Uberzengung mit ihnen demfjelben Biele zujtvebte. Und nicht
ohne CGrfolg.  Denn noch nachy Jahren lebte die Erinnerung
an feine Predigten in Parchim fort, und die Lehrer gedachten noch
gern und oft bed anvegenden Verfehrd mit ihm und der bleibenden
Eindviicte, welche fie von ihm empfangen Hatten.

Sudeffen wibhrte Polftorffs Wirtjamteit auch in Parchim nu
wenige Jahre. Seine Tiwchtigheit und jein regeds Streben fonnte
nicht unbeachtet bleiben. Und al@ bdie Supervintendentur in
Giiftvow durc) den Tod bed Konjijtorialvatd Vermehren i. I.
1858 vafant geworden war, wurde Poljtorff, erft 35 Jahre alt,
sum Nachfolger dedjelben ernannt, und trat am 8. Dai 1859 jein
neues Amt an.  Die Landesjuperintendenten in Mectlenburg, weldhe
ein Pfarvamt nicht jugleich betleiden wnd ihrer gangen Stellung
nach mehr den preupijchen Genevaljuperintendenten vevgleichbar find,
wenn aud) ihre aud etwd 70 Piavren beftehende Divzefe 1weit
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weniger umjangreich ijt, nehmen die einflupreichjte und vers
antwortungdvollite Stellung i der Landedfivdhe ein.  Leider {ind
diefelben, jumal auc) dad Schulwejen und die Aufficht iiber die
Kirchendrarien zu ihrem Refjort gehdrt, mit manchen oft vecht diirren,
wenig evquidlihen duferen Verwaltunad und Buveaunarbeiten be-
laftet, Dafy ihuen oft nicht die wimjchendwerte Seit bleibt, durd
Snjpettionen, Vijitationen und perjonlichen Verfehr denjenigen ans
vegendent und ervegenden Cinfluf anj ibhre Divzejanen in vollem
Mafe audzuiiben, den fie doc) Hhaben jollten. Aber Poljtorff ging
mit voller, frijher Kraft in jein neued avbeitSveiches Amt binein.

lm, gany tm St obiger Gedanfen iiber die Velebung der
©ynoden, feine  perjdnlichen Qezichungen zu den Pajtoven der
Didgefe und der leteren untereinander zu pflegen, bevief er jchon
im ndcdhjten Jahre zum Mittwod) nach dem 1. p. Trin. eine
Divzejan-Konfereny nach) Giijtrow. Und die Pajtoven der Didgefe
folgten faft vollablig feinem NRuf. Poljtorff jelbjt erdfjuete Ddic
Yerjammlung mit einer wavmen Anjprache, in weldher er feiner
Jreude Ausdrud gab iiber dad jablreiche Cricheinen der Vriider,
dem Wunjche, dafy die Sujommentunjt ald eine lebendige Darjtellung
ihrer dufieren, wie inneven Sujammengehivigheit, fich ~ regelmdfig
wicderholen mdchte und Dder Hoffnung, dap diefe Pilege der Ge-
meinjchajt allen ju ciner inneren Stirfung und Crquicung in threm
hohen und jhonen Amte geveichen modge. Anfniipjend an dad
Sonutagevangelium vom reichen DVlann und avmen Lazarud wied
er Ded weiteren bin auf dagd fHohe Amt, dad ihnen vertraut jei.
@8 fei vor allem ein Dienjt am Wort, wie ,Mojed und die Pros
pheten” ihn Hatten. €3 Handle fich, um Ddicfes Dienjtes vedht ju
walten, um den Mut der Demut, fich jelbjt unter dies Wort Fu
beugen, und wo immer und wann immer man ed predige, €3 ju
predigen ald ®Gotted Wort, dag und vertraut ift. Sei ed jo en
gar hohes Amt, das und vertvaut ijt, fo erfordeve e aud) volle
Trewe, ded Amted an den ,Neidhen” wie an den ,Avmen” Fu
walten, jowohl an denen, die veich und jatt jind, ald auch an den
juchenden Seelen, weldhe jhmachten nach einem Brojamen vom
Ttjche bes Qebend.  Fiiv die Verhandlungen Hhatten Thejen gefjtellt
Pajtor Karjten aud Reindhagen iiber ,dad Verhdltnid der Predigt
jur Schrift, wnd Pajtor Thomdlen aud Laage ,iiber Jwed und
Geltung ded Gejeges”.  Diefe Didcefan-Konferenzen, weldhe, wenn
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auch nicht jahelich, jo doch Gfter ich wicderholten, wurben zu einen
wefentlichen Mittel zur Pilege der perjénlichen Gemeinjdhaft und
inneven Forderung der Didgejanen unteveinander, wie auch Fur
Stnitpfung eined engen perjonlichen BVerhiltnijjed wijchen Poljtorfi
und feinen Didzejanen. Wohl wenige unter den Landedjuperintens
benten haben in fo enger perjdnlicher Bezichung zu den Pajtoren
ihres Birvfeld geftanden und anch) jo fehr deven peridnliched Ver-
trouen Defeffen, wie Poljtorff. Freilich hatte ev guleht bereitd alle
Paftoren fened Jivfeld bi3 auf zwei, wenn ich nicht ivre, in ibr
Amt eingefiifrt.

Suchte er fo von vornberein auf jeine Didzefe cinen perjous
lichen Ginfluf zu gewinuen, jo wav er nicht minder bemiiht, auch
auf den engeren Kreid der Domgemeinde in Giiftvow belebend cin
suwirfen.  Um den RKivchenbejuch war e3 anfangd vecht traurig bes
ftellt, aber eine immer grifer werbende, andddytige Gemeinde
jammelte fich, jo oft ev predigte, um Dbdie Kanzel ded Doms.
amentlich an den Hohen Fejttagen waren bdie weiten Rdume de3
fchonen Gottedhavjes oft bid auf den leten Plap gefiillt. LWas
an feinen Predigten anzog, waven nicht grofe rhetorijdye Gaben,
dennt Diefe fehlten ihm, und um jchone Worte oder Phrajen gab er
garnichts. Gr predigte cinfac) Gottes Wort als Gotted Wort
aber er jchopfte immer ausd feiner Tiefe. Aber wasd dic Hiver ans
304, war bad, dap e dad Menjchenper; in jeinem Trof und jeiner
Berzagtheit aud eigenfter Crfahrung fannte.  Man merfte e jedemt
jeiner Worte an, dafy er von dem rede, wad er felbit gefehen und
gehbrt Hatte, und daf er mit feiner gamgen Perjonlicheit fiiv dase
felbe einjtehe. Davum wufte tvof ihrer duferen Schmudtlofigleit
jeine Predigtweife die Herzen dev Hover zu finden und Fu treffen.

Aber noch in andever Weije entjaltete ev in Giijtrow eine
reichgefequete Thitigleit durch die Bibelftunden, weldhe ev wohl
in jedem Winter bi3 in bas lefte Jahr jeines Lebens bHielt. 1Und
wenn er fonft gany in die BVahunen eintvat, welche Kliefoth vor=
geseichnet und cingejchlagen Datte, jo zeigt fich DHier die Selb-
jtianbdigteit, welche Poljtorfi bei volliger Einbeit ded Grundes, von
welcdhem beide audgingen, und ded Jieled, dem beide Fuftvebten, ficd)
nadh) manchen Seiten bawahrte. Hatte SKliefoth in dev oben er®
wibnten AbHandhung aud bem Jahre 1846 war betont, dap neben
ber Stultuspredigt ecine Cinfiihrung der Gemeinde in den JInhalt und
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den Jujommenhang  der ganzen Viicher der beiligen Sdrift anjus
ftreben fei, jo verbiclt ev fich damals nod) etwas ablehuend gegens
iiber den eben in Aufnalhme Fonumenden Bibelftunden, md meinte
die Auslegung ganzer Biicher dev Sehrift nach der Weife der Ne«
formationszeit den Vesper= wnd Wochengottesdienjten jumweijen u
jollen.  Spdter ftand auch er befanntlich anders.  Roljtorff evs
tannte jogleich, daf die neue Beit auc) nene Wege crfordere, da
die Jeit fiiv den Bejud) der Wochen- und Veapergotteddienite wenig
giinftig ijt. So ridytete er jofort dieje abendlichen Bibeljtunden cin,
mdem ev yundchit die Viiher des Neuen Teftaments und jpdter
auch die de3 Alten Teftamentsd audlegte. Cine reife Frucht diejer
Bibeljtunden, ju weldhen ev fid) ftetd mit der thm eigenen Tveue
auf das jorgfdltigite vovbereitete, war ,das Cvangelium von Jefu,
vem Sobne Gottes, nach den vier Gvangelien in Bibeljtunden”,
¢l 1: Die Kindheitsgejhichte.  Teil 2: Das angenehme Jahr des
Hervn, (Sdhlug folgt.)

-~

%)

Didjefankonferen; in Doberan.
(Sl
Jadh einer viertelftimdigen Pauje Hielt Herr P. Lenthe-Hanjtorf
jein NReferat tiber die teeljovrgerlidye Behandlung der ge-
fallencu Brautpaave. Der Herr Referent Datte jeimem Vor-
trage folgende Thejen zu Grunde gelegt :
L Die je linger je mebr ju Tage tretende BVerachtung des
6. Gebots und Ddie dadurc) bedingte Jerjepung unjers
Bolfslebens mahnt die Kirche aufs ernjtejte, ihres Wadter-
amtes ju warten.  Jteben der VWerkimdigung des Wortes
vort dev Verjbhuung ijt deshalb den Cinmzelnen wie der
Gemeinde das Gewiffen ju jchdavfen durch die Berliindigung
Des Gejeged, wnd alle diejenigen, welche durch Beradytung
des Gejeties Yvgernis gebent und der Jucht widerftreben,
jnd it bejoudere feeljorgerliche Vehandlung zu nehmen.
IL Um die in einer Gemeinde geiibte Seeljorge und Kivchen=
judht nicht wmvirljam  Fu machen, vernotwendigt fich ges
meinjames und cinbeitliches Handeln weitever Kretfe (Pris
pojituven, Didzejen 2c.).
IL Den gefallenen Brautpaaven gegeniiber ijt cine sfjentliche
Bupvermabhnung 3u vevmeiden; diejelben find vielmehr duvch
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Sonfifforialvat D. olfforff -
(Fortiegung ftatt Schlup.)

Seine grofe Arbeitdfrajt machte ed ihm moglich, ald der da-
malige Pajtor Helmuth Kliefoth in Liibtheen die Nedaftion des
o Mecklenburgijchen Kivchenblattd” niederlegte, vom 1. Juli 1860 ab
i ®emeinichajt mit Pajtor Karjten u Reindhagen die Nedaltion
oed , Neuen Mectlenburgijchen SKirchenblattd” zu iibernehmen. Jn
pem Vorwort, mit welcdhem er dad neue Blatt erdffnete, legte er die
m der Gegenwart der Kirche geftellten Aufgaben in lichtooller Weije
bar unter dev Uberjchrift: #Dalte, wad du Hhajt!” Crwied hin auf
den reichen Sdhas, weldjen unjeve lutherijche Kivche ,bHabe” in der
veinen {hriftgemdapen Crfenntnid der Heildwabhrheit, wie fie in den
Befenntnidichriften gegeben jei und in dben Ordnungen unjever Kivche
cpum Augdbruct fomme.  Um diejen Schap aber wivflich zu Haben,
gelte e, fjich denfelben zu eviwerben und amzueignen, damit er ein
lebenbdiger und perjonlicher Befis werde, dann aber gelte e3, den
Sdat 3u ,Halten” ald einen von Gott und gejchentten, gegen alle
Cinwendungen und Cinjpriiche, von welcher Seite jie auch fommen
mbchten, und dad Wort zu predigen in {ich felbjt verleugnenver
Beugung unter dad Wort Gotted. — Durdh) eine gange NReihe von
[dngeren und fiivzeven Artifeln, die aud feiner Feder floffen, u. a.
liber ,die Chejrage”, veranlaBt durd) die BVerhandlungen, 1veld)e
damald jchon unter Vethmann-Hollweg im preufijden Landtage
jtattjanden iiber die Frage, ob eine obligatorijche oder fafultative
oder eine Notzivilehe eingufiihren fei, iiber die Frage: ,Ijt dad

@Universitéits http://purl.uni-rostock.de

Bibliothek /rosdok/ppn769835708/phys 0025



— D14 —

taujendjdabhrige Neich gewejen oder fteht es nod) bevor?* fermer
Jber ben hannoverichen Katechismusitreit*, griff ev bedeutjam in
die damalige Jeitbewegung ein oder ovientierte iiber die jeme Jeit
bewegenden Fragen.

Nur bid jum Jahre 1863 fonnte Poljtorfi die Redaftion fort-
fithren; demn in Ddiefem Jabhre wurde er in eine newe Arbeit und
cinent neuen, weitveichenden Wirkungsdireid Hineingeftellt, da er nad)
dem  im Mdry 1863 erfolgten Heimgang ded Superintendenten
Gujtavy Schmidt i Parchim zum Vorvjigenden der theologt
ihen Pritfungd-Kommijiion fiiv dad Tentamen bevujen wurde.
Diefe neue an ihn Herantvetende Aufgabe ndtigte ihu, jich neben
jeinen Superintendenturgejchdaften wieder mehr der Vejd)dftigung
wmit der wifjenjdajtlichen Theologie zu widmen. Damn erforderte
ihon die Veurteilung der von den Kandidaten zu liefernden freien
1ehriftlichen Arbeiten, auf weldhe tn Veectlenburg vielleid)t ein grogeres
Gewidht gelegt wird al8 anderdwo, eine Vertrautheit mit weiten
Gebieten der Theologie, jo mupte ihn die Priijung in der jyjtes
matijchen Theologie, namentlih) in der Dogmatit und Symbolif,
weldge er fid) in der mitndlichen Priifung vorbehalten DHatte, ihn
ju eter cingehenden und dauernden Vejdhdftigung mit diejer Haupt=
dig3iplin der Theologie veranlajjen. Anfangd benubte er neben
Philippt's Glaubendlehre ald Hiil{sbud) vorzugwetje die befannte
Dogmatif der evangelijch-lutherijchen Kivche von Heinrich Schmid,
dem Sdpwiegervater Frants., Diefed Buch faunte er = und aug-
wendig.  Aber, pilegte er auch) bden Kandidaten, Ddemen er Ddas
Studtum ded Buches empfabhl, wohl zu jagen, jein eigentlicher Wert
liege nicht in den Parvagrapbhem, jondern i den Anmerfungen!
Und Ddieje Anmerfungen fithreen ihn immer tiefer in dag Studium
der alten Dogmatifer jelbjt. Bejonders Martin Chemmnip liebte er
jebr, jowohl dad examen al8 auch Ddie loci, wegen dev jdharfen,
tlaven, niichternen Davitellung, die nod) nicht beeintrddtigt 1jt durch
die Trocenheit des Schematidmus, weldjer dod) dad Studium der
ipdteren Dogmatifer auf die Dauer leicdht etwad verledet. Aber
auch) Joh. Gerhard und Quenjtedt fannte ev gritmdlich.

Allein ev bejdhrantte {ich feinedwegd auf dad Studium der
alten: Dogmatifer unjerer Kivche, und man wiirde jeine theologijche
Stellung vollig faljch jhaken, wenn man anndbhme, diejelbe wave
ledigli) eime NRepriftination der alten Dogmatifer umjerer Kivde
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qewejert.  Bielmehr lief er durch lange Jahre hindurd) bis in jein

Alter wohl faum eine widhtige Crjcheinung auj dem Gebiete der
theologijchen  Wifjenjchaft ungepriift. Cr erwarb {ih mit den
SJahren eine vecht veichhaltige und fehr gewdhlte Bibliothef. 1nd
er faufte nicht blofy *Biicher, jonbern er lad fie aud), und er las
fie nicht nur, jondern ev ftubdierte jie. Wer je ein Buch aus feiner
Bibliothet in Hinden gehabt Dhat, el bavonm 3u zeugew. Jn
jiingeren Jahren (a3 er meift mit der Feder in der Hand. Ganze

SHaufen von Grzerpten zeugen vom feinem Fleip. Jn jpdteren

Jafhren gonute er fich meift die Beit zu Crierpten micht mebr,
jonbern machte feine jujtimmenden, vergleichenden oder fritijchen

Notizen gleich an den Rand ded Buches. Cr pilegte wohl 3u

jagen, man Habe e8 jemand Fum Vorwurf gemad)t, dafy alle Biicher

feiner Bibliothet voller Bleiftiftnotizen und dadurch vollig wertlos

jeien.  Aber e3 folle ihn nicht tiimmern, ob feine Bitcher nach) feinem
Tode nod) einen Wert hitten oder nidht. Jundchit wolle er jelbit

etwad von ihnen haben. Nod) die beiben Biicer, welche ex tn den

lepten Wochen fjeines Lebend [ad, Dettingen’s Prolegomena und
Nosgens Symbolit lafjen fajt Seite um Seite dad Jntevejje cv-
fennen, mit welcdhem ev jie ftudierte.

©o gewann er mit den Jahren theologijch einen immer jelb-
jtdndiger werdenden Standpuntt, wenn er auch, wie jeder weif, der
ihm je mnidber getveten ift, vollig innerhalb bder Schranfen der
{utherijchen Befenntnisichriften blieb. Dad jeigte fich jchon i der
Art und Weife, wie er in der Dogmatif eraminierte. Pilegte er in
friiberen Sahren meift dad Syjtem und bdie termini der alten Dog-
matifer entwicteln zu lafjen und die Schrift mehr nur zum Beweis
ber Sdriftmdfigleit ihrer Lehre BHeranjuzichem, o ging er in
jpdteren Sahren am liebjten von der Scrift felbjt aud und ent:
widelte unter Subiilfenafhme der betreffenden Artitel der Befenntnis-
ichriften, auch wohl Dogmengejdhichtlicher Crfurie, die fivdhliche Lehre
aud der Sdrift oft in jehr feimer und eigenartiger LWeije. Die
moderne LWeije, die einzelnen Dogmen aud dem dyriftlichen Bewupt:
jein ober gar aud dem allgemein menjchlichen Bewuptiein Heraus-
sujpinnen, blieh ihm allerdings jtets wunjympathijd). Cv fonnte jicd)
i diefe jeine Aufgabe nicht felten jo vertiefen, daf er jehlieBlich
faum noc) ju der Lehre der Dogmatifer und ihren terminis fom
Wiz in jein Hohed Alter bereitete er {ich), obwohl er dod) fein
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Gebiet mittlertveile vEllig beberrichte, jtets mit grofer Sorgjalt,
meijt fogar {hriftlich, auf jede eingelme mimdliche Pritfung vor.
Jn Folge dejjen examinierte er aber auch vorziiglich, und mandjer
Kandidat, der die Priifung bet ihm glitctlic) bejtanden hatte, hat
wobhl Hernacd) gemeint, ev miijje {ich wundern, daf er bei Poljtorff
manched gewuft Habe, bon dem er jelbjt nidht gerwupt Hhabe, dap er
3 1wifje.

35 Jahre ijt Poljtorff Vorjigender der theologiichen Priifungs«
Sommijjion fiiv das Tentamen gewejen.  Fait H00 Kandidaten haben
durd) ihn die Lizeny erhalten. Obhnue Frage it durch den Geijt, in
welchem er die Kommijjion leitete, und durcd) die Art, wie e
craminierte, durd) Ddie Anforderungen, weldje er jtellte, cin weits
reichender Cinfluf audgegangen auf die Act, in weldher die Kandidaten
auj die Pritfung {ich vorvbereiteten und damit dod) auch auf die
Richtung, in weldjer jie {id) entwictelten.

LVon grofem Wert fiiv Poljtorff war der Verfehr mit Profefjor
Poilippi, welcher jahrelang Mitglied der Pritfungd-Kommijjion war.
Da wurden wihrend der Wodjen der miindlichen Priifung die neuen
Crjcheimungen auj dem Biichermartt bejprodjen, nicht zum wenigiten
et ctva neun  erjdyienencr BVand von Philippi's Glaubendlebhre.
©o febhr Poljtorff in den Grundanjd)auungen mit Philippi havs
monierte, jo war erjterer doch uwweilen aud) abweichender Meinung
und unterlief dann natiivlich nicht, diefelbe gegen Philippi geltend
s machen.  Diefer aber el {ich nicht leidht itberzeugen. Juweilen
geihal) aber dann, iwie der Entjhlafene wohl mit einiger Genuge
thuung 3w evzablen pilegte, dafy Philippi, wenn er dad ndadyjte Mal
wicder nad) Giiftrow  fam, mit den Worten ind Jimmer trat:
SHJun, i dem aund dem Punfte Haben Sie vedht. Sie twerden
jebenr, dap e8 in der neuen Auflage gedndert wird!”  Namentlich
cinige Superungen Philippis in Begug auf die Jnjpivation in der
erften Auflage der Glaubendlehre batten fehr bden Widerjprud)
Pol ftorfi’d hervorgerufen.  Ahulich war e8 nach Poilipp’s Heims
gang, ald nadeinander Badymann, Scdulze und Nosgen Mit=
glieder der Priifungsd » Kommifjion wurden. Poljtorff pflegte
feiner licbendwiirdigen Weije zu jagen, daf die Wochen der miind=
lichen Pritfung durdh) den pevionlichen Verfehr mit den Mitgliedern
ver Priifungd - Kommiffion ihm inuner zu ciner anvegenden €
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Bolungsseit geworden feien im Gegenjaf zu der mehr trodenen
Scdreibtijcharbeit, weldje die Superintendenturgejchdfte oft mit fich
brachten. (Shluf folgt.)

Die Sdulbibel.
NReferat fiir die Divzefanjynode 3u Doberan
6. Juli 1898.
Daz Berlangen nacy einer ,Schulbibel”, twelded jchon jeit
- Sabhraehnten die Lehrevwelt bewegt, Hat in den lefiten Jahren eine

gewaltige Berwegung Hervorgevufen.  IJn einer Fluth von Brojchiiren,
Urtiteln in SBeitjchriften, BVerhandlungen auj Lehrerverjammlungen
tritt wicder und ivieder die Forderung einer Schulbibel Hervor.
Von groferen Lehrevverjammlungen find zwei u nennen, ndmlich
pie ,evangel. Neligionslehrerverjammlung ded NRbeinland3z” 3u
Diifjeldorf 1894 und die ,deutjdje Lehrerverjammlung” zu Hams
burg 1896, Beide Verfammlungen Haben {ich beinahe einjtimmig
jiiv die Schulbibel ausdgejprochen. JIn  Diifjeldorf erflivte der
Provingialjchulvat Rund)» Cobleny feine libereinftimmung mit der
Anficht der Verjammiung und jprac) die BVermutung ausd, dap bei
allen Behorden der Vonarchie derjelbe Standpunft fid) finde. —
Auch bei und in Wedlenburg fcheint dad BVerlangen nach einer
Schulbibel zu wachjen. Die Direftoren unjrer Gymuajien Haben
fich auf ihrer Verjammlung 1897 famtlich fiiv diejelbe ausgeiprodhen,
und von einer Seite ift bereitd ein Antrag auf Cinfiihrung einer
Sdyulbibel geftellt worden, allerdingd vom Minijterium abjdhlaglich
bejchieden.

Da dieje Angelegenheit fiiv die evangelijde SKivche eminent
wichtig ift — BHanbdelt €3 fich dod) um ibhr Fundament —, jo mup
die Sivche 3u der Frage Stellung nehmen und Hat 3 vielfad) ge-
than, Im . 1894 hat die Frage in vier deutjdhen Landedjynoden
auj der Tagesordnung geftanden und feitbem ift fie bei den Ver-
tretern der Sivche noch mebr in Flup gefommen, 3. B. in Bayern.
In diejen lehten Tagen hat ja aud) die Cijenadher Kivchen-Konferen
Stellung genommen. — €3 ift dedhalb  durchous eitgemdp und
banfendwert, bdaf bdiefe Frage auj die TageSorduung unjerer
Divzejanjynode gefebit ijt.

Die Aujgabe ded Neferats wird fein, die Griinde pro und
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(Shlufp.)

€3 war ihm jededmal eine Freude, wenn er ein Bud) in die
Hand befam, welches irgend eine Seite der Theologie in pojitiver
Weije forberte und mweiter entwickelte. Cine befondere Freude aber
war e3 ihm, wenn er einen Theologen fand, der fejt im [(utherijchen
Befenutnis jtehend, die Lehre unferer Kirche mit den Wiitteln der
heutigen Wijjenjchaft jelbitandig durchdacht und durchgearbeitet Hatte,
wad natiiclich nicht gefchehen fonnte, ohne diejelben in eigenartiger
Weife auszugeftalten und fortzuentwicteln.

greilich hatte er dagegen auch ein jehr empfindliched Senjorinm
gegeniiber jeder prinipiellen bweichung von den Grundlagen der
reformatorijchen Theologie. So fonnte er jich) nie befreunden mit
pem fjubjeftiven Auggangdpuntt der Franf’jdien Theologie.
Gy rithmte gerne bdie nregqung und Forberung, weldhe er durch
Frant empfangen habe. Cv bejaf defjen Werle jogar um Teil in
verjchicdenen Aunjlagen. Cr wufte fich mit ihm eind in den Grund-
aligen ber [(utherijchen Heildlehre und Heilderfenntnis, Der Punkt
aber, welcher ihm ftarfe Bedenfen ervegte, betraf die Begriindung,
oder bielleicht vichtiger den lepten Stiigpuntt der hriftlichen Heils-
gewifheit.  Cr pilegte zu jagen, die Franf'jche Theologie erfcheine
ihm wie cin Gewebe, deffen Aufzug modern fei, bdejjen Cinjchlag
aber gut [utherijh. Durch den modernen Aufzug erfdheine ihm der
[utherijche Inhalt ded Syjtems immer in ecin Profrujtedbett ge-
jpannt zu fein. Diefer mobderne Aufzug war ein nach jeinem Urteil
falicher, von Schleiermacher Herjtammender Subjeftividmus Frants,
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weldher jeinen Audgangdpuntt und jchlicklich feinen lepten Stiifs
punft nidht in den objeftiven Jujagen und Heildthatjachen bdes
Worted Gotted, jondern i dem autonomen Jh Hhabe und fuche.
Man braudht {ich nur ded Cntwidlungdganged Poljtorfis ju
ertnnern, wie lange er unter der auf fubjeftiven Gefiihlen und
SGtimmungen jid) ftitgenden Vermitthmgstheologie dev friiheren Jeit
tnnerlich gelitten hatte, und wie er jelbft yum Frieden erjt gcfnmmcu
war, ald ev einfad) {ich verlajjen lernte auf die Jujagen ded Worted
®otte2 und jeine in den Safvamenten verfiegelte Gnade, wm ed 3u
verftehen, daf ed ein unverduerlicher Grundzug feiner Theologie
wav, daf Ddie Heildgawipheit {ich nicht erbauen idnne auf Stims
mungen und Gefithlen, jondern auf den Feljengrund ded gbttlichen
Worted. Cr wurde nicht miide davauf Hinzuwetjenr, mit weldhem
Nacdpdrud Luther e3 betone, daf der Glanbe miijje ein , Seichen”
Daben, davan er fich Hhalte. ,Dad wollen aber die blinden Leiter
nidht jehen, daf der Glaube etwad Haben miiffe, dasd er glaube, dasd
ijt, davan er {idh Halte und davauj er jtehe und fufe. Nu find jic
fo toll, da fie von einander jcheiden den Glauben und dasd Ding,
davan der Glaube Hajtet und gebunden ijt, ob e3 gleich dunferlic
ift. Ja, 3 joll und muf duperlich jein, da mand mit Stunen
fajjen und begreifen und dadurd) ind Hevy bringen fonne, wic denn
bad gange Coangelion eine duferliche, mimdliche Predigt ijt.”
(Cat. maj. Miiller S. 489). Selbjtverjtdndlich war jid) ‘].mhtnrn
villig flav daviiber, ﬂl) die Deildgewifheit cbenjo wie die drijtliche
owifheit, d. h. die lberzeugung von der Wahrheit und Gpttlichs
feit De8 Jnbaltd Dder Heiligen Schrift, jubjeftiv vermittelt fein
miijje, ndmlich durcd) den lebendigen Glauben. Cr war jich aud
alten und neuen Supranaturaliften gegenitber vollig Har daviiber,
daf dicjer Glaube nicht allein zuftande fommen onne duvch die
dupere Beglaubigung und iiberzeugende Kraft der Heiligen Schriften;
demt dad wdve nuv cine fides humana und historica. Diejer
®laube war ihm et , Wert Gotted” tn dem Denjchen, weldhed aber,
in dem Wenjchen nicdht gewictt wird auf unmittelbave Weije, jondern
durch das Mittel de’d Worted Gotted, von weldhem, weil e3 lebendig
und frdftig ift, auf den Hover unaudweidhliche Cimvirtungen
audgehen, welcdhen derjelbe 3war biswillig widerjtreben, welden er
fich aber nicht vollig gu entzichen vermag. €8 fomme nun davauj
au, wie jich) der Menjch zu diefen ,motus inevitabiles® verhalte,
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ob er jich boswillig gegen fie auflehne, oder ob er diejelben an fich
gefchehen fafje. Dicjer Bovgang einer von dem Worte Gotted aus-
gefenden Gimwivbung und dem BVerhalten ded Menjchen ju derjelben
charafterifiere nicht nur den Beginm, jondern auch) den Fortgang
ber Befehrung und wiederhole fich auf jeder Stufe der Heiligung.
©o geftalte fidh) ein dauernder unmittelbarer Jujammenhang wijchen
ber Heildgemwifpheit und dem Worte Gottes, auf weldhed diejelbe fich
ftitge, und nicht minder wijchen der dyrijtlichen Gewifgheit und der
beiligen Schrift, indem der Gldubige duvd) die Ciudriide, weldhe er
empfange, auf jeder Stufe ded BVefehrungdprozefjed von der Walr=
beit und Gottlicheit derfelben immer mefhr iiberwdltigt werde. —
Jtun betonte freilich auch Fvant, e3 fei ber Ruhm unjerer lutheris
jchen Rirche, ,dafy bdie Heildgewifpheit fih nicht auj perjonliche
Stimmungen und Leiftungen, fondern auf den Feljengrund ded
gbttlichen Wortes griinde.” Aber wemn nun Franf dennoc) nicdt
mie fein Syjtem aud dem feined Heils in fich felbjt gewiffen ,neuen
Jch* bes wiedergebornen Deenjchen gleichjam Heraudipann, und nidt
nur von den Crfahrungen ded ,meuen Jch3” aud ded Jujammen-
hanges und der Realitdt Der eingelnen Heilsthatjahen und Heils-
lehren theologifch fich zu vergewijjern fuchte, joudern von Hier aud
auch erft iiberhaupt zu der Gewifheit der Nealitdt ded Worted
Gotted und der in demielben bezeugten Heildthatjachen und Heild-
lehren gelangen wollte: jo fiivchtete Poljtorff nicht ohne Grund,
bafy daburch diefer Ruhm der lutherijchen Kivche in Gefahr jei, in
bedentlicher Weije beeintrdchtigt zu werden.  Denn wenn auch Frant
hervorhob, Ddap Ddied ,meue Jch* nicht zujtande fomme ofhne das
$Hbren und die Predigt ded Worted Gottes, jo ijolierte er doch in
jeiner theologijchen NRejlexion bied ,meue Jch” von dem Worte
Gotted. Died ,meue Jch* trug ihm den Grund feiner Gewipheit
in fich felbjt, galt ihm al8 ein ,autonomes Jch”. Durd) eine
fomplizterte Reflexion auf die Crfahrimgen ded zunddhit in fich jelbit
qewiffen newen Jchd und die in der bheiligen Schrift bezeugten
,bomogenen Grfahrungen”, wollte ev erft zu der Gewifheit ber
Wahrheit und Gittlichleit dev heiligen Schrift gelangen, um fid)
bann i ber Stunbe Dder Unjechtung ,auf die grofen Deiligen
®ottedworte zu ftigen, deven Lebendmad)t er erfahren hat” (Dog-
matijche Studien ©. 8. 9). Nicht mit Unvecht jah Poljtorfj n

ol

dicjer Jfolievung ded in fich felbjt gewifjen ,neuen Jchs”, Ddejjen
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Criahrungen jdlieglich zum Mafitab der Wabhrheit und Gosttlichs
feit Ded Jubaltd der heiligen Schrift wird, einen faljchen Sub-
jeftividmus, in welchen Frant um der Gejdhlojjendeit jeined Syjtems
willen verfallen war. Diefe Vefiivchtungen vevanlaften ibhn, der
Sdrift Jrants: ,Der Subjeftividmusd in der Theologie und jein
Recht” eine andere gegenitberzujtellen: , Der Subjeftividmusd i der
Theologie und jetn Unvedht”, in welcher er nicht nmur den faljdyen Sub-
jeftividmusd Kaftansd und Gottjdhicds Herauditellte, jondern aud) die An=
flage gegen Frant erhob, daf er in Gefahr fei, diejem jelben falichen
Gubjeftividmusd zu verfallen. Auf die Cingelbeiten dicjer fiir den
ganzen theologijchen Standpuntt Poljtorffd und feine theologijdhe
Befiahigung bedeutjamen Sdrift einyugehen, ijt natiiclich nicht
moglic). Diefelbe blieb in Crlangen nicht unbeachtet. Poljtorff
batte offenbar einen empfindlichen Punft der Frant'jdhen Theologie
getroffen.  Mit einer gewijjen Heftigleit verwabhrte jich Frant jowohl
in der , Meuen Hrdhlichen Beitjihrift”, ald aucdh in der dritten Aufs
lage ded ,Epjtems der dyriftlichen Wabhrheit” gegen diejen Angriff.
Man Habe ihn migverftanden, denn fchliehlich wolle ev jelbjt nichtd
andered erbitten, al8 daf er etnmal in feiner leften Stunde jich mit
jetnem Glauben ftigen fonne auf die Verhetpungen, welche dbad Wort
Gotted und biete. ,Jh fann Dden verehrien Freundem, die an
meinem Subjettividmus Anjtof nehmen, die Verficherung geben, daf
ich mit ihren Jntentionen, ja auch mit ihren pofitiven Behauptungen,
fibeveinftimme und eben dedwegen jenen jubjeftiven Weg ein-
ihlage.  Mich dedhalb nochmald mit thnen audeinanderzujesen, Hhabe
ich fein Verlangen: i) wiirde doch im Wejentlichen nuv wiederholen
fomnen, wad ich friiber daviiber gejchricben. Allenfalld wiirde ich
bingujeten, was einft Lejjing jeinem Geguer Klof antwortete: bes
merfen Sie doch, metn werter Herr, daf Sie mir faft lauter Dinge
it die Hand geben, die ich dort jchon in den Wintel gejtellt Habe.”
Gegen diefe Cremplizicrung auf den Stveit wijchen Lefjing und
Klog licge {ich wohl mandhed fagen. Jedenfalls ijt die cigentliche
Differeny nicht audgetragen worden. Beide, Frant wie Poljtorfj,
jchauen nun, was fie geglaubt haben, und aud) Franf ijt ed auf
jeinem jchoeven Sterbelager gegeben, fich, wie er erbeten hat, auf
nichtd andered u jtiigen, ald anf die grofen Verheifungen Sotted
i Deiliger Schrift.  Wenn wiv vedht fehen, Hhat Frant tn dem von
Poljtorff befdmpiten Faljchen jeines Subjeftividmus feinen name
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hajten Schiiler gefunden, aufer vielleicht Schnedermann. Scdhon Cwalb,
fein Nachiolger, biegt in jeiner Antrittdvorlefung: , Die fyjtematijdye
Theologie und die Schriftwifjenjchaft”, wejentlich von demjelben ab.

Mit den Jabhren war Polftorfi allmdhlich in eine gange Heibe
pon ehrenvollen Fmtern gerufen, iwelche wefentlich dagu dienten,
nicht nur jeinen Wirkungdfreid, jondern aud) jeinen Gefichtafreisd su
crweitern. A3 Vorfibender ded , Mectlenburgijchen Gottestajtensd
fiiv bedringte Glaubensgenojjen” trat er in mannigfacher LWeije in
divefte DBeziehung zu den Vertretern bder Ilutherijhen Diajporas
gemeinden in Bohmen, Mdabhren, Ungarn, Amerita, 2AE Mitglied
bed Oberen Kirchengerichted in NRofjtod Hatte er in lebter Jnjtan
0ad Urteil zu fdllen in Digziplinarjachen in Bezug auf die Geijt-
lichen und Sirchendiener bed Lanbded. Seit den achtziger IJahren
war er der Delegierte fiir Medlenburg-Schwerin bei der Konferens
der deutjchen evangelijchen Rivchenvegierungen, weldhe fich jahrlich
au Piingften i Cijenach verjammelt. Durd) bdie Klarheit und
Geftigleit, mit welcher ex hier den [utherijhen Standpuntt vertrat,
gewann er fich die Achtung der Konferenymitglieder, wenn er aud
oft in Dbiefer mannigfaltig zujommengefetten Berjammlung in der
Minoritat jtand. Manche wertvolle perjintiche und freundjchaft=
liche Beziehungen fniipften {ich bier u einer gangen Sahl ans
gejehener Ndnner aud allen Teilen Deutjchlands, namentlich aud
ven lutherijchen Qanbestivchen. Weldyen Cindbrud Polftorffs Per-
fonlichfeit in  Ddiefen LVerjammlungen erwedte, mag ein Brief
illujtvieven, welchen der befannte Prediger Sulze nach einer Son:
fereny iiber Sivchenbaujtile, weldhe vor einigen Jahren in Verlin
ftattfand, an Poljtorff rvidhtete. Jn demielben jtellte Sulze ver=
{chiebene Fragen an ihn und bat ihu namentlich wm Aufjchlufy iiber
bie [utherijche Anjchauung vom Yeiligen Abendmahl, von welcher er
fic) feine vechte Lorftellung machen fonne. Er wende fich an thn,
weil er von ihm den Cindruct gewonnen Habe, er fei nicht nur von
oer Fupiohle bid zum Scheitel ein orthodorer Lutheraner, jondern
von der Wabhrheit der (utherijdhen Lehre auch innerlich durdhdrungen,
fo baf diejelbe thm villig zu Fleijch und Blut geworden jei. Im
Jahre 1888 Patte er in Cifenacd) dad Refevat iiber ,die Taufe nicht
mehr unmiindiger aber noch nicht fonfivmationsfdahiger Kinder”.
Cr vertrat in demfelben bden eingig forreften Standpunit, daf bie
Rindertaufe, bet weldjer der Unterricht der Taufe folgt, nur an
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wirtich wnmiindigen Kindern vollzogen iwerden fBune, aljo an
Rindern 5id Hochitend zum jhulpflichtigen Alter. Altere Kinbder
bagegen mitften vor dem BVollzug der Taufe ju ausveichender Heils=
erfermtnid gefiihrt werden; die Taufe mitjje demnad), abgejehen
etiva in casu mortis, aufgejchoben werden bid jum fonfivmationss
fabigen Alter. Selbjtverjtindlich fowume dic Konfirmation bei joldjen
Sindern in Wegfall.

Seit dem Ausidheiden Kliefoth’s wurde Poljtorff aw jeiner
Stelle Mitglied ded Ausjdhufjed der ,Allgemeinen [(utherijdhen
Sonferen® und hielt 1895 auf der Verjammlung in Scherin jeinen
durchichlagenden BVortrag iiber ,die BVedeutung der Sdhrijt fiir das
Bolf, fitv die Kivdhe und fiic den Cingelnen. Jn demjelben jtectte
er befanntlic) in flaven Siigen dic Grengen feit gegeniiber dem Subs
jeftivigmus der modernen Theologie und bracdhte in jehr glidlicher
Weife den Konjenjus der lutherijhen Theologen in Bezug auf die
grundlegliche Bedeutung und die gbttliche JInipivation bder Heiligen
Sdrift yum Ausdend. €3 erhellt leicht, wie died Thema bdem
Cntichlafenen Gelegenbheit bot, gerade diejenigen Anjdhauungen Fu
entwicelt und u vertreten, weldhe den Mittelpuntt jeines theologis
jhen Dentend und gleihjom dasd NRejultat jeiner theologijchen
Qebendavbeit waven gegeniiber jeder Vertitmmerung der grundleglicden
Bedeutung der heiligen Schrift ald bes Wortes Gotted jowohl fiiv
dbic Theologie, ald aud) fiiv eine gejunde Gejtaltung ded firchlichen
und chrijtlichen Lebens.

©o war ¢3 eine jehr veiche und vielgejtaltige ThHitigkeit, welche
in den lehten Jahrzehuten dad Leben ded Cutjchlafenen ausfiillte,
und ecine veichgejegnete. Wad er und jeine Jeitgenojjen gewollt und
gewirft Haben, das Bat fiiv lange Jeit unjerer Landestivdye ihr Ge-
prige gegeben. lnjeve, der Nachgebornen, Aufgabe wird ed fein,
auf dem von ihnen gelegten guten Grunde mit frijcher Kraft und
ihrem Beiligen Cifer weiter ju bauen.

Wmwoillficlich witd mandjer jragen, wobher der Entjchlafene nur
bie Seit nahm, neben jeiner nddhjten amtlichen Avbeit als Lanbdes
juperintendent, Ddiejen jo vieljeitigen und weitversweigten Aujgaben
gevecht zu werden, ja, wie er auferbem nod) die Jeit gewinnen
fonnte, nicht nur vegelmdpig Ddie laufenden Jeitjdhriften und
Brojchitren durchyujehen, jondern jtetd auch die widhtigiten grofeven
theologijhen Werke mit Sovgfalt gu jtudieven. Wie viele giebt es,
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bie eine fehr viel geringeve Biivde von amtlicher Arbeit zu tragen
haben, weldhe aber dennoch finden, daf ihnen die Jeit sum theologi-
jchen Studium fehle. Freilich befap Poljtorfi bid in fein Hobhes
Alter eine fajt unerjchopfliche Avbeitsfraft, und wenn ev jid) Die-
jelbe bis in fein Alter erbiclt, jo lag Ddad gewify teild in der in
pem Fricden Gotted gegriindeten Havmonie feined ganzen Wejens,
tei(3 in ber Negelmdpigleit jeiner gangen Lebensiveife. Aber das
Geheimnid feiner Avbeitdleiftung bejtand doch in feinev Treue und
in der jorgfdltigen und vegelmifigen Ausnupung feiner Jeit. €5
mag jchlieflic) manchen nod) von Jnterefje fein, einen Blick zu
thun in den tdglichen und regelmipigen Gang jeined Dhaudlichen
Lebens.

Diorgend wm 7 Uhr im Winter, und im Sommer nod) etwas
jritber, jofy ber Cntichlafene an jeinem Schreibtifch, und biz 1 Uhr
pilegte er faum von demjelben aufjuitehen, aufer wenn er vielleicht
genbtigt wav, ein Aftenjtiict ober ein Bucy berbeizuholen. Die
erften Stunden ded Taged gehirten, wenn nicht bejonders dringende
Avbeit vorlag, dev Theologie. Um 9 Uhr gab e ein fleined riih=
jtiict, wozu ex in den letiten Jahren auf drstlichen Befehl ein Glas
Porter tranf. Dann ging 8 an die Crledigung Dder taglich eins
faufenden Aften und Briefe. Lagen amtliche NReijen bazwijchen, o
fonnte Der Berg von Atten Fuweilen vedht erheblich jeirn. Jad
Tifch pilegte ex im Lehnjtuhl fiend ctwad der Rube, inbem ev
(eichtere Brojhitren (a3, oder etwad neuere belletriftijche Litteratur.
Qag nichts bejondered auf feinem Tijeh, fo (ad er Walter Scott.
Gr fannte jdmtliche Nomane dedfelben imwendig und audwendig,
aber ev (a3 fie tmumer wieder, um fich an dem wundevvollen und
gefchiciten Aufban der Handlung zu ergopen. Cine bejondere Freude
war e8 ihm, wenn er etwa in Gifenach jemand fand, ber die gleiche
Vorlicbe fiiv dicjen Schriftiteller hatte. Scherzend pilegte ev wofh!
au jagen, bafp Whalter Scott ihn viel diter um feinen Mittagsdichlaf
bringe, ald ein moberner Roman. JIm Laufe Dbed Nachmittags
wurde ein Spagicrgang gemacht.  Friiher begleitete ihn oft jeine
Fvaw, fpater ging ev allein, wemn fich nicht ein Befannter ober fein
iltefter Sobm, ber Profefjor an der Domjdyule in Gitjtrow ijt, ihm
anjhlof.  Der leftere ftamd ihm fehr nabe. Wit ihm bejprach er
aud) theologijche Fragen, die ihn bejchdftigten, wnd jelbjt amtliche
Dinge, die ihm Schwierigleiten beveiteten, wnd freute fich) itber bad
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tieje Ver{tdndnid und dad flave Urteil dedjelben. Vorber und nady-
ber galt e3 wieder Die gewobhnte Arbeit am Sdreibtijch) bid etwa
8 Ubr abendd. Die lehten Abendftunden gehdrte er dann der
Familie. Jn friiheven Jahren lad er regelmdfig jeiner Frau und
Todhter vor. Dad feien feine gliictlichjten Seiten gewefen, jo jagte
er wohl. Jn den fpdteren Jahren, ald dieje Vorlejungen iwegen
cine junehmenden jdjweren Gehorleidend feiner Frau anfhdren
muften, faf er wenigjtend bei den Seinen, gewdhnlich mit einem
Bud) in der Hand.

Der Cntjchlafene war ein jehr aufmerfiamer und liebens-
wiivdiger Gatte und Vater. Nie verlie§ er 3. B. dad Haus, jei 3
auch nur, wn in die tm Dom gelegene NRegiftvatur zu gehen, ohue fich
bon feiner Frau ju verabjdjieden. Mit ihr bejprach er alles, und
auch ipdter, al8 diefe BVefprechungen durdy ihr Gehdrleiden jehr er-
jchwert wurden, vubte ev doch niemald, bis fie das, was fie bes
jonderd intevejjierte, verftanden und erfahren hatte. Je mehr fich
der Gevanfenaudtanicd mit jeiner Frau erjcherte, defto mehr hatte
fi) ein cigentiimlich) enges, fajt famervadjdaftliches DBerhdltnis
swifhen dem Cntjdhlafenen und feiner Todhter heraudgebildet, auf
weldhe unter feinen fiinf Kindern vielleiht am meijten fein Temperas
ment und die gange Avt feined Wefend iibergegangen war. Sie
diente ihm, wemn o8 jchnell gehen jollte, oft al3 Sefretdr und mit
ihr Tonnte er alled bejprechen. Anf fie war aud) am meiften jeine
mufjifalijdge Begabung iibergegangen. Denn obwohl er niemald
vegelmapigen Untervicht gehabt hatte, und wenig Jeit, Mufit zu
treiben, fo fpielte er doch mit feinem Verjtindnis die Beethoven:
jhen Sonaten. Und wie er jtetd ein aufmerfjomer Gatte war, jo
war er auc) ein tvewer BVater. Seit die vier Sohne das Cltern-
baus verlafjen Datten, ftand er mit jedem von ibhnen in vegels
mipigem brieflichem Verkehr, und ald {pdter nad) und nach alle
Cohne ibr cigenes Heim gegriindet Hatten, war e3 feine gropte
greude, wenn jie mit ihren Kindern bei ihm einfehrten.’

©o bat er gewirft und gearbeitet in jteter Trewe bis in jein
75. Jabr, bid fein Gott ihn ploglid) aus der vollen Thitigleit abs
vief, bevor ev durd) die Abnahme feiner Krdfte gendtigt gewejen
dve, dieje oder jene Arbeitslajt anfjugeben und andern ju itbers
laffen. @er Herr hat an ihm erfiillt, wad iiber feinem Sarg ges
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ciihint worden ijt: , Wabhrelich, wahrlich, i) jage euch, fo jermand
mein Wort wird Halten, dex wird den Tod nicht jehen ewiglich.”
Uns allen aber gilt, was Hebr. 13 B. 7 gefchricben fteht:
,Gedenfet an eure Lehrer, die euch dbad Wort Gotted
gefagt haben; welcher Cnde jhauetan, und folget ihrem
Glauben nad.” A. M.

Die Sdnlbibel.
Neferat fiiv die Divzejanjynode zu Doberan
6. Juli 1898,
(Fortjetung,)
Wi gehen nun iiber ur Befprechung der Griinde fiiv und
wiber.
L
Welde Griinde werden fiiv den Bibel-Audzug geltend
gemadt?

Im Grofen und Gangen muf man den Freunden ved Bibels
Ausdzuged i der Gegenwart dad Seugnid geben, dap fie von gang
andernt Motiven geleitet werden ald die Nationalijten im vorigen
Sabhrhundert. Sie wollen nidht die Bibel nac) eignem Geifte
meiftern, nicht die Wunbder befeitigen, nicht Alles vernunjtgemif
gejtalten, jondern 3 follen allein pdadagogijhe Gefichtspunite fitv
bic Geftaltung des  Ausdzuged mapgebend fein. Jh fage: im
Grofen und Gangen. Denn freilich) werben hie und da auch noch
Gtimmen laut, weldhe an die Rationaliften ervinmern, indem fie die
Bibel bejjern wollen. So 3 B. wird gejagt, die Stinder diivjten
von den Sitnden der Ndnner Gotted nichtd erfabhren, nichtd von
qranjomen Gtrafen, wenn ein Ubelthiter mit Weib und Kind ge-
fteinigt wird. Die jogenannten Rachepjalmen und David’s Bluts
teftament, jowie die Ausfiihrung desjelben duvch Salomo miifje dev
Sugend voventhalten werden, tweil daburd) angeblich) thr fittliches
Urteil verwivet witrde.  Ebenjo will man folde Stellen anslajjen,
in denen vermeintlich Wiberjpriiche enthalten {ind, um nicht s un-
giinjtigem Urteil iiber die Vibel Anlafy ju geben.

Goldhe Gefichtapuntte, bei denen man die Bibel meijtern, odev
audy in gonmerhafter Weije in Schup nehmen will, {ind natiiclich
auviidguweifen; aber 8 wive unbillig, um diefer eingelnen Stimmen
willen die gange Veftrebung gu verdichtigen.
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tiefe Berjtdndnid und dasd flarve Mrteil dedjelben
bher galt e8 wicder Ddie gewohnte Arbeit am €
8 Ufhr abend3. Die lepten Abendjtunden ge
Jamilie. Jn friheven Jahren lad er regelmd
Tochter vor. Dad feien feine glitcklichjten Seif
er wohl. Jn den jpdteren Jahrem, ald bdiefe
cined zunehmenden jdpweren Gehirleidens fei
muften, {aff er wenigjtend bei den Seinen, Q¢
Bud) tn der Hand. =
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©o bat er gewirft und geavbeitet in jtete
75. Jahr, bid fein Gott ihn ploglich aug ber t
vief, bevor er durd) bdie Abnabhme feiner Krdf
ire, dieje oder jene Avbeitdlaft aufjugeben 1
laffen. @er Herr hat an ihm erfiillt, was iil

Universitéts http://purl.uni-rostock.de
Bibliothelc /rosdok/ppn769835708/phys_0039




	Konsistorialrat D. Polstorff
	[title_page]
	Konsistorialrat D. Polstorff
	[title_page]
	Konsistorialrat D. Polstorff (Fortsetzung.)
	[title_page]
	Konsistorialrat D. Polstorff (Fortsetzung statt Schluß.)
	[title_page]
	Konsistorialrat D. Polstorff (Schluß.)
	[colour_checker]


